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Gestützt von zwei Parteifreunden wird die

Altcrsp . üsidentin Frau Zetkin zum Präsiden¬
tenstuhl geleitet . Unterdessen läßt die kommu-
! ist sch" Fraktion einen Sprechchor steigen . Die
Demonstration wird von den übrigen Mitglie¬
dern des Hauses stillschweigend hingenommen.
Dann ergreift Frau Zetkin die Glocke» um ihre
Ansprache zu beginnen . Sie stellt fest, daß sie
das älteste Mitglied des nengewählten Reichs¬
tages ist.

Nach der Bildung des vorläufigen Büros
fährt Klara Zetkin fort » dem Reichstag eine
kommunistische Propagandarede zu halten » die
sie jedoch nur mit großer Anstrengung unter
dem Beistand des Kommunisten Torgler zu
Ende bringt » während der übrige Reichstag » aus¬
genommen die SPD , von ihr keine Notiz
nimmt.

Darauf erfolgt der Namensaufruf durch die
Schriftführer » der längere Zeit tu Anspruch
nimmt . Dieser Namensaufruf , zu dem auch
die deutschnationalen Abgeordneten wieder den
Saal betreten » hat das Ergebnis , daß 578 Ab¬
geordnete anwesend sind, der Reichstag also be¬
schlußfähig ist.

Nach Verlesung von 14 dem Reichstag in der
Zwischenzeit zugegangenen Vorlagen der Neichs-
regierung über Notverordnungen usw. be¬
schließt das Haus entsprechend Anträgen der
Kommunisten und der Nationalsozialisten » die
Freilassung zweier in Haft genommener Abge¬
ordneter der KPD und der NSDAP zu bean¬
tragen.

Die Mterspräsidentin Frau Zetkin erklärt
dann , daß nach Feststellung der Beschlußfähigkeil
des Hauses die Wahl des Präsidenten und fei¬
ner drei Stellvertreter zu erfolgen hat.

Zur Wahl des Präsidenten schlägt Abg . Dr.
Frick (Nat . - Soz .) den Abgeordneten
Goering (Nat . - Soz .) vor , während ALg.
Rädel (Kom .) den Abgeordneten Torgler (Kmn .)
in Vorschlag bringt . Abg . Dittmann (Soz .)
teilt mit » daß feine Fraktion für den bis¬
herigen Präsidenten Abgeordneten Lüde stim¬
men wird.

Die Abstimmung ergibt dann die Wahl
des Pg . Hauptmann Goering mit 367 Stim¬
men zum Präsidenten des Reichstages«

Für seine Wahl stimmten außer den Natio¬
nalsozialisten das Zentrum » die Deutschnationa¬
len , die Bayerische Volkspartei und die Deutsch
Volkspartei . Ferner erhielten Abgeordneter
Löbe (Soz .) 135 Stimmen und Abgeordneter

Torgler (Kom .) 80 Stimmen . Das Ergebnis
der Abstimmung wurde bei den National
sozialisten mit stürmischen Bravo¬
rufen und Händeklatschen aufge¬
nommen.

Pg . Goering  erklärt auf Befragen der
Alterspräsidentin , daß er die Wahl annimmt.
Unter den Heilrufen der Nationalsozialisten
nimmt er den Platz des Präsidenten ein und
dankt mit dem Hitler -Gruß für die Kund¬
gebung seiner Fraktion . Er erklärt , er
werde sein Amt unparteiisch , ge¬
recht und nach der bestehenden Ge¬
schäftsordnung ausüben , für die
Ordnung und Würde des Hauses
sorgen » er lasse aber keinen Zwei -,
sel » daß er ebensowenig die Würde
und Ehre des deutschen Volkes an¬
tasten lassen werde (erneute Bravorufe
und Heilrufe der Nationalsozialisten » die die
Ansprache stehend anhören ).

Präsiden * Goering beruft als Schriftführer
die Abgeordneten Kaufmann und Lindner (Nat .-
Soz .h Frau Teutsch (Ztr .) und Laversnz (Dn .).

Es folgt dann die Wahl der Vizepräsidenten.
Auf Vorschlag der Nationalsozialisten wird der
Abg . Esser (Zentrum ) in der Stichwahl » da
im ersten Wahlgang keine Entscheidung gefal¬
len war » gegen den Sozialdemokratin Löbe
zum ersten Vizepräsidenten gewählt.

Zweiter Vizepräsident wird ^ der Abg.
Graes - Thüringen (Dn .)» dritter der
Abg . Rauch - München (Bayer.  V p.).

Es werden dann die Mitglieder des Ausschus¬
ses zur Wahrung der Rechte der Volksvertre¬
tung und des Auswärtigen Ausschusses genannt.
Die Konstituierung sämtlicher übrigen Aus-
schüsse des Reichstags soll am Mittwoch er¬
folgen.

Präsident Goering  bittet darauf das
Haus um die Ermächtigung , dem
Reichspräsidenten gegenüber in
einem Telegramm die Bitte aus-
zusprechen » daß er dem Präsidium
des Reichstages unverzüglich einen
Empfang gewährt.  Widerspruch gegen
diesen Vorschlag erhob sich nicht.

Präsident Goering  erklärt weiter : In
den letzten Tagen Haufen sich in der Presse aller
Richtungen die Nachrichten über eine beab¬
sichtigt « Ausschaltung des Reichs
tag  es . Der Reichstag soll angeblich über
keine arbeitsfähige Mehrheit verfügen . Als
Präsident des Reichstages weise ich derartige
unverantwortliche Gerüchte zurück. (Bravo-

(Fortsetzung aus Seite 2.)
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Strählend blauer Himmel . Im Sonnsngold
keuchtet die Kuppel des Reichstagsgebäudes . Die
derzeitige Reichsfahne zeigt , daß heute endlich
wieder einmal Sitzung ist. Schon am frühen
Morgen stehen Tausende » meist Arbeitslose » die
einmal wieder ein Schauspiel erleben wollen, vor
dem Neichstagsportal » das von einem Heer von
Photographen umlagert ist.

Um 10 Uhr ein kleines Vorspiel . Die kommu¬
nistische Alters -Präsidentin Klara Zetkin fährt an
der Wasserseite, am Portal 5» vor» da , wo es
keiner sieht und wo es menschenleer ist. So wird
sie von niemand beobachtet. Vier kräftige Kom¬
munistenfäuste greifen zu, heben sie aus dem Wa¬
gen und tragen sie in das hohe Portal hinein.
Das ist die Fratze des Parlamentarismus in
Deutschland ! Sie entlarvt sich selbst.

Um 1 Uhr , in der ersten Fraktionssttznng der
NSDAP , werden die neuen Abgeordneten in die
heiligen Gc ehe des hohen Hauses eingeweiht . Vor¬
sitzender Dr Frick gibt Weisungen und Richt¬
linien für das Verhalten der 230-Männer -Frak-
tion am heutig : ,i Tage.

Im Vertan : der langen Sitzung wird folgende
Depesche an die zum Tobe verurteilten SA .-Leute
in Beuchen geschickt, die zeigt» daß sie von den
von ihnen gewählten Volksvertretern nicht ver¬
gessen werden:

„Wir grüßen Euch fünf Kameraden in treuer
Derbunkcicheit . Euer Schicksal machen wir zu
dem unseren . Wir werden nicht ruhen » bis der
Kamps um Euer Leben zum Siege geführt hat!

Heil Hitler ."
Sodann erfolgt die Bekanntgabe der Einteilung

der Fraktion : Vorsitzender ist wieder Dr . Frick,
Stellvertreter Gregor Straffer » geschästsführeuder
Vorsitzender Stöhr , in den Vorstand treten außer¬
dem Goering und Himmler.

Dazu tritt ein 'Erweiterter Vorstand , zu dem
die 12 gehören , die seit dem 28. Mai 1928 im
Reichstag sind.

Um 3 Uhr schrillen die Glocken durch das Haus,
das große Ereignis steigt. Klara Zetkin besteigt
den Präsidentenstuhl , nein , sie wird fast hinaufge¬
tragen . Was die Kommunisten und ihre Freunde
erhoffen , tritt aber nicht ein . Mit eiserner Ruhe
und Disziplin sitzen die 230 Braunhemden da.
Ihre Rede — die ihr Torgler eifrig soufflieren
mutzte — ist eine der üblichen Hetzreden der Mut¬
ter der Revolution gegen den bürgerlichen Libera¬
lismus , den Kapitalismus und den Faschismus.

Alsdann geht es an den langweiligen Namens¬
aufruf der 600 Abgeordneten.

Osn Vsnlsuk llsn Lilrung
Berlin,  30 . August . In den Vormittags¬

stunden herrscht beveits reges Leben und Trei¬
ben im Reichstagsgebände . Auch in der nähe¬
ren Umgebung des Reichstages vermehrt sich
von Stunde zu Stunde die Zahl der Neugieri¬
gen. Da und dort sieht man Nationalsozia¬
listen in Braunhemden den Reichstag betreten
Polizeiliche Absperrungsmaßnahmen in der
Nähe des Reichstages setzten um die Mittags¬
stunde in ziemlich erheblichem Umfang ein.

Zur Eröffnungssitzung des Reichstages sind
die Tribünen schon einige Zeit vorher überfüllt.
Auch das Haus selbst ist nach dem geschlos¬
senen Einmarsch der nationalso-
Si .lllistischen Fraktion in SA - und
SS - Uuiform  ebenfalls dicht besetzt, die
Abgeordneten sind fast vollzählig erschienen.
Viele Mitglieder der deutschnationalen Frak¬
tion bleiben der Sitzung zunächst fern.

Pg . Goering wurde am 12. Januar 1893 in Ro-
senheim (Oberbaycrn ) geboren . Er besuchte das
Gymnasium in Fürth und Ansbach » später die
Kadettenanstalt in Karlsruhe und Groß -Lichter-
felde. 1912 erhielt er das Leutnantspatent im In¬
fanterie -Regiment 112. Bei Ausbruch des Krieges
war er Bataillons -Adjutant . Im Oktober 1914
wurde er Flugzeug -Beobachter , bald darauf Flug¬
zeugführer . Als Jagdflieger und seit Mai 1917
Führer einer Jagdstaffel » errang er zahlreiche
Luftsiege und wurde mit dem höchsten preußischen
Orden „Pour le merite " ausgezeichnet . Im Juli
1918 wurde er an die Spitze des berühmten
„Jagdgeschwaders Freiherr v. Richthofen " berufen»
dessen Führung er bis zum Zusammenbruch im
November 1918 behielt . Nach der Demobilmachung
erhielt er als tzauptmann seinen Abschied.

Zu den Jahren 1920/21 war er als Klugchef bei

der „Svenska Lufttrafik " in Stockholm tätig.
Dort schloß er ' die Ehe mit der schwedischen Ba¬
ronin Fock , die ihm 1931 durch den Tod ent¬
rissen wurde . Nach Deutschland zurückgekehrt, stu¬
dierte er 1922 und 1923 in München Volkswirt¬
schaft und Geschichte. In diese Zeit fällt seine Er¬
nennung zum obersten SA -Führer . Beim Hitler-
Putsch wurde er verwundet und von Freunden
über die österreichische Grenze nach Innsbruck ge¬
bracht . Von dort begab er sich nach Rom»  wo er
bis 1925 blieb und die ersten Verbindungen zum
Faschismus und Mussolini  anknüpfte.

Nach der Amnestie des Jahres 1927 kehrte er
nach Deutschland zurück und nahm seinen Wohn¬
sitz in Berlin.  Seit der Maiwahl 1928 gehört
er als Abgeordneter der NSDAP dem Reichstag
an und wurde nach der Septemberwahl 1930 zum
stellvertretenden Zraktionsführer ernannt.

Lssokleklliokss Keokt
Grundsätzliches zur politischen Lage

Die innerpolitischen Verhältnisse in Deutschland!
zeigen äußerlich fast täglich ein anderes Bild,
ohne daß sich im Grunde die Fronten ändern und
die zu lösenden Probleme eine Klärung finden,
Als das Kabinett Brüning verschwand » löste der
Reichspräsident den Reichstag auf und ernannte
ein Uebergangskabinett zur Durchführung der
Neuwahlen » die der neuen Willensvildung des
deutschen Volkes Ausdruck geben sollten . Aus
bürokratischen oder anderen Gründen ermöglichte
die Regierung Papens der Sozialdemokratie es,
einen hemmungslosen Lügenfeldzug gegen die NS¬
DAP zu eröffnender , unterstützt durch die Organi-
tion der freien Gewerkschaften, unter Mißbrauch
der Interessen der Arbeiterschaft » denen sie dienert
sollten, eine absolute Mehrheit der NSDAP zu¬
sammen mit den Deutschnationalen verhinderte.

Bei ruhiger Ueberlegung wird auch der sachliche
politische Gegner zugeben müssen, daß die Stirn«
menzahl der SPD und der Kommunisten nicht
auf Ueberzeugung und Erkenntnis der besten Le-

vsi ' „Voi'WLii' ts " vsnbotsn
Berlin , 30 . August . Der Polizeipräsident

teilt mit : Die in Berlin erscheinende Tages¬
zeitung , der „Vorwärts " , einschließlich
ihrer Abendausgabe der „ Abend " ist mist
sofortiger Wirkung auf die Dauer von dreii
Tagen bis einschließlich den 2 . September
1032 verboten worden . Das Verbot er¬
folgte wegen einer Abhandlung » die das
Programm des Reichskanzlers als das Pro¬
gramm des Verfassungsbruches bezeichnet

bensmöglichkeiten , sondern auf eine völlige Ver¬
drehung der politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse aufgebaut ist. Eine wesentliche Unter¬
stützung fand die Sozialdemokratie in der bürger¬
lichen Presse und den hinter ihr stehenden Par¬
teien , die alle zusammen ihren Wahlkampf aus¬
schließlich gegen die NSDAP führten und so in¬
direkt dem volkszerstörenden Marxismus zu Hilfe
kamen.

Das weitere Verhalten des Reichskanzlers von
Papen scheint darauf hinzudeuten , daß ihm diese
Entwicklung durchaus willkommen war . Während'
der Reichspräsident in früheren Zeiten selbst So¬
zialdemokratin mit der Regierungsbildung beauf¬
tragte , die kaum die Hälfte der Stimmen hinter
sich hatten wie Adolf Hitler , versuchte man die
Verhandlungen mit unserem Führer von vorn¬
herein auf ein unmögliches und aussichtsloses
Gleis zu schieben. Herr von Papen ist politisch
zu klug um nicht selbst zu wissen» daß man nicht
14 Jahre lang eine neue Weltanschauung predigt
und daraufhin die größte Organisation aufbaut , die
je in der Weltgeschichte geschaffen worden ist, um
kurz vor dem Ziel die so errungene politische
Macht einem anderen abgeben zu können . Wenn
sich Herr von Papen und die ihm freundlich ge¬
sonnene Presse sowie die Deutschnationale Volks¬
partei auf den Standpunkt stellen, die Ernennung
des gegenwärtigen Kabinetts bedeute die endgül¬
tige Lösung vom Parlamentarismus und maN
verstehe die Nationalsozialisten nicht, daß sie sich
jetzt zum angeblichen Schützer dieser RegierungZ-
formen aufspielen , so geht diese Auffassung voll
falschen Voraussetzungen aus . Als alle anderen
Parteien , auch die Deutschnationalen noch in Par¬
lamentarismus schwelgten und zum Beispiel bei
der Abstimmung des Dawesabkommens sich spal¬
teten , um die Annahme dieses Versklavungspakte-



zu crmögucycn, zu der Ziat bereits dämpfte die
NSDAP gegen den Parlamentarismus, und ihrem
kompromißlosen Ringen ist eS erst gelungen, den
Parlamentarismus als Politische Staatsforrn so
zu ächten, daß man heute an seine Ausschaltung
gehen kann. Adolf Hitler hat der nationalsozia¬
listischen Reichstagsfraktion gegenüber erklärt, daß
regieren könne während Herr von Papen ohne
man zwar ohne Reichstag, aber nicht ohne Volk
Reichstag und ohne Volk zu regieren wünscht. Hin¬
ter Adolf Hitler stehen nicht Nur 14 Millionen
Nationalsozialisten, denn seine Ideen, unsere
Weltanschauung, hat fast überall*befruchtend auch
auf andere Gruppen übergegriffen und selbst Herr
von Papen rühmt sich ja, unsere politischen For¬
derungen teilweise erfüllen zu wollen.

Wenn also der Reichspräsidentden von uns
seit Jahren gefordertenSchritt unternimmt und
den Reichstag ausschaltet, so kann das nur ohne
Vcrfassungtzbruch und ohne Diktatur so geschehen,
daß man die Bewegung'mit der Macht betraut,
die die politischen und weltanschaulichen Voraus¬
setzungen für die Ausschaltungdes Parlaments
geschaffen hat. Wir Nationalsozialistenerstreben
dieses Ziel auf legalem Wege, und sind jetzt ge¬
zwungen, uns des Instrumentes zu bedienen, das
diS Verfassung geschaffen hat. Nur um die Macht
zu erreichen, um den Parlamentarismus wirklich
und endgültig zu beseitigen, benutzen wir den

- Reichstag in seiner heutigen Form, umso mehr,
als aus seiner Zusammensetzung eindeutig hervor¬
geht, daß es außer unserer Bewegungkeinen po¬
litischen Faktor in Deutschland mehr gibt, der ein
Recht auf die Staatsführung besitzt.

Nach dem herrlichen Wort unseres Führer, wer
für Deutschland kämpft, hat alles Recht, wsr.ge-
gÄ Deutschland dampft HÄ"szar kein Recht', sehen
Wir den Marxismus im Parlament als 'rechtlos
an und es ist uns immer als ein Wahnsinner¬
schienen, politische Parteien zu dulden, die nicht
als oberstesGesetz die Erhaltung und Stärkung
des Vaterlandes anerkennen. Auch hier bedeniet
Objektivität politischerSelbstmord und wir be¬
dauern, daß der Reichspräsident nicht gleiche
Ueberlegungen anstellt und erkennt, daß der Na¬
tionalsozialismus unter den staatserhaltenden

i Parteien tatsächlich über die absolute Mehrheit
verfügt und auch aus diesem Grunde nicht nur
berechtigt, sondern gegenüber der Nation verpflich¬
tet ist, die Macht im Staat für sich zu beanspru¬
chen. Der Reichspräsident wird und mutz auch wis¬
sen, daß im Nationalsozialismusallein die Kräfte
lind die Menschen stehen, mit denen er an den
Neubau des Reiches gehen kann. Selbst wenn

vsn Vsü'IsuI
(Fortsetzung von Seite 1)

Muse rechts.) Ich stelle ausdrücklichfest, daß
die heutige Sitzung eindeutig ergeben hat, daß
der neue Reichstag über eine große
.arbeitsfähige nationale Mehrheit
verfügt und somit in keiner Weise
der Tatbestand eines staatsrecht¬
lichen Notstandes gegeben  ist . Ich
bin überzeugt, daß der Reichstag, wenn alle
wertvollen Kräfte zusammenwirken, die schwe¬
ren Aufgaben erfüllen wird, die seiner harren.
Zum ersten Mal besitzt der Reichs¬
tag wieder eine nationale Mehr¬
heit , die ihn befähigen muß , das
Volk aus drückendster materieller
und seelischer Not herauszuführen.
Die Tatsache eines nationalen Präsidiums be¬
seelt mich mit der Hoffnung, daß bei meiner
Amtsführung die Ehre des Volkes , die
SicherheitderNationunddie Frei
heit des Vaterlandes die obersten
Leitsterne meines Handelns sein
tonnen.

Der Präsident bittet, ihn zu ermächtigen,
Tag und Stunde der nächsten Sitzung, sowie
deren Tagesordnung festzusetzen. Demgegenüber
beantragt Abg. Torglcr (Kom.), die nächste
Sitzung auf morgen mittag, 1 Uhr, anzuberau¬
men und auf die Tagesordnung auch die Miß-
träuensanträge gegen die Reichsregierung zu
setzen.

Abg. Dittmann (Soz.-Dem.) schließt sich dem
kommunistischen Antrag an, der jedoch von den
übrigen Parteien abgelehnt wird. Der Reichs¬
tag erteilt dem Präsidenten die gewünschte Er¬
mächtigung.

Präsident Goering gedenkt dann,  wäh¬
lend das Haus sich erhebt und die Kommuni¬
sten den Saal verlassen, des Unterganges
des Schulschiffes „Niobe " und der
89 Seeleute , die für ihr Volk und
Vaterland gefallen seien.  Er er¬
klärt die Sitzung für geschlossen. (Zuruf eines
sozialdemokratischenAbgeordneten: Wegtreten!

Heiterkeit.)

k̂ Loksts Vollsitrung svkon
nsekslv Vifoeks

Berlin,  30 . August. Der Aeltestenrat des
Reichstages trat am Dienstagabend nach der
Vollsitzungunter dem Vorsitz des Präsidenten
Goering zusammen und beschloß zunächst, daß
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unsere politische« Gegner, soweit sie nicht Mar¬
xisten sind, unsere Bwegung aus diesem oder je¬
nem Grunde ablehnen, so werden sie zugeben müs¬
sen, daß in unseren Reihen schon heute die wer¬
dende Nation steht.

Alle.diese grundsätzlichen Erwägungenbeweisen
aber immer wieder das sittliche Recht unseres
Führers, vom Reichspräsidenten auf legalem Wege
die Macht im Staate zu fordern. Herr von Pa¬
pen mag 100 Wirtschaftsprogramme ersinnen, mag
diesen und alle kommenden Reichstage immer wie¬
der auflösen oder gar Neuwahlen unterbinden, er
wird scheitern, weil hinter ihm nicht nur keine
parlamentarischeMehrheit, sondern vor allem,
weil hinter ihm keine Menschen stehen, die be¬
reit" sind, unter dem Einsatz von Leben und Gut
für den Wiederaufbau der Nation zu kämpfen. Wir
können aber heute weder die Wirtschaft noch die
politischen Verhältnisseohne diesen Einsatz ord¬
nen, ja wir können an keine Aufgaste herangehen,
ohne ein neues Denken und Fühlen und so bleibt
Herr von Papen bei allem seinen guten Willen
nichts anderes möglich als die Gesundung des
Volkes aufzuhalten und die innerpolitische Krise
zu verschärfen. Das aber weiß unser Führer nnd

.wissen mit ihm 14 Millionen Nationalsozialisten.
Wer sich aber an der Zahl stößt und meint, das
sei schon wieder Parlamentarismus, so können
wir auch sagen, das wissen bereits alle die Kräfte
der Nation die durch die Tat , bewiesen haben,
daß sie bereit sind, das dem Staat und Volk zn
geben, was immer in der Geschichte als erste
Voraussetzung für die Wiederaufrichtung einer Na¬
tion gegolten hat. ,

Der neue ReichstagspräsiSent, Pg. Goering, wird
^zweifellos diese.Gedanken dem Reichspräsiderstcn,
unterbreiten und wird auf Grund dieser heute
nicht mehr zu bestreitenden Erkenntnis vom
Reichspräsidenten die innerpolitischen Maßnahmen
'fordern, die allein den geschichtlichen Tatsachen ge¬
recht werden. Wir Nationalsozialistenkämpfen
nicht für. den Parlamentarismus, kämpfennicht
für Demokratie und ein System, das trotz neuer
Männer seine Unfähigkeit jeden Tag erneut be¬
weist, wir kämpfen ausschließlich um die Macht
im Staat , um dann von uns aus an die wirk-

-liche und organische Neuordnungder Dinge gehen
zu können. So möge sich das innerpolitische Bild
ändern wie es will, mag der Reichstagaufgelöst
werden oder nicht, mag die Präsidialregierung
Papen bleiben, oder eine Koalitionsregierungkom¬
men, das Ziel bleibt unverrückbar fest: das Dritte
Reich auf der Grundlage nationalsozialistischer
Weltanschauung. —art.

rlsn Sitrung
am Mittwoch außer dem Ausschnh zur Wah¬
rung der Rechte der Volksvertretung und dem
Auswärtigen Ausschuß der Haushaltsausschuß
und der Geschäftsordnungsausschutz gebildet wer¬
den sollen. In den beiden letzteren Ausschüs¬
sen führen die Nationalsozialisten den Vorsitz,
während im Ausschuß für Wahrung der Rechte
der Volksvertretung die Sozialdegnokratenund
im Geschäftsordnungsausschußdas Zentrum den
Vorsitz stellt.

Für die nächste Rcichstagssitzungsind end-,
gültige Beschlüssenoch nicht getroffen. In
Aussicht genommen ist. jedenfalls, die nächste
Vollsitzung schon in der nächsten Woche, und
zwar entweder am Donnerstag oder am Frei¬
tag, abzuhalten. Auf die Tagesordnung soll
eine Erklärung der Reichsregierung gesetzt
werden.

pspsn enkslt I^ inkisnkungs
Zustimmung

Neudeck, 30. August. Amtlich wird mit¬
geteilt : Reichspräsident von Hindenburg
empfing heute den Reichskanzler v. Papen,
den Reichsminister des Innern , Freiherrn
von Gayl und den Reichswehrminister von
Schleicher zum gemeinsamen Vortrag über
die schwebenden Fragen der Innenpolitik,
insbesondere das Wirtschaftsprogramm der
Reichsregierung . Der Herr Reichspräsident
erteilte seine Zustimmung zu den von der
Reichsregierung geplanten vom Reichskanz¬
ler in seiner Rede in Münster in den
Grundzügen bekanntgegebenen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Maßnahmen. Der
Reichspräsident ersuchte den Reichskanzler,
bei der Ausarbeitung der einzelnen Be¬
stimmungen insbesondere darauf zn achten,
daß die Lebenshaltung der deutschen Arbei¬
terschaft gesichert und der soziale Gedanke
gewahrt bleibe. Die eingehende Besprechung
der inncrpolitischen Lage ergab, völlige
Uebereinstimmung zwischen dem Herrn
Reichspräsidenten und der Reichsregierung.

Der Streik in der holländischen Handels¬
schisfahrt.

Amsterdam, 30. August. Die ablehnende
Antwort der Arbeitgeber der Handelsschif¬
fahrt zu dem von der Gewerkschaftim Lohn¬
streik gestellten Ultimatum hat dazu geführt,
daß außer dem Verband der Offiziere der
Haudelsschifsahrt auch der Verband der
Transportarbeiter beschlossenhat , daß vom
heutigen Dienstag nicht mehr angemunstert
werden darf . Das bedeutet den Streik der
Offiziere , Maschinisten und Matrosen der
Haudelsschifsahrt. Die Dampfschiffahrtsge--
sellschast Neederland sowie der Rotterdam-
fche Llohd find von dieser Aktion ausge¬
nommen worden.

gsgsn ^spen um>knsek-
Die Zahl der Neugierigen in der Prinz-

Albrecht-Straße ist nicht groß, nach thv
könnte man kaum auf die vorhandene „po¬
litische Hochspannung" schließen. Erst kurz
nach 2 Uhr wird die Sitzung eröffnet, da
die Beratung des Aeltestenrates sich so.
lange hinzog : er beschloß, die ttzertagung
des preußischen Landtages nach der heu¬
tigen Sitzung bis znm 21. September . >

Tribünen und Sitzungssaal sind gefüllt.
Alles wartet auf die großen Ereignisse, die
kommen sollten — und nicht kamen. Auf
der Rechten sind eine große Anzahl brauner
Uniformen zn sehen. Den Reigen der Red¬
ner eröffnet Herr Htrtsiefer mit langatmi¬
gen Ausführungen über „die Gewaltakte
der Reichsregierung ". Ihm schließt sich eine
Unzahl von allen möglichen Anträgen det
Linken an , vom hohen Hause mit ziemlicher
Gleichgültigkeit hingenommen bis Pg.
Kube  der Geduldsfaden reißt und er ener¬

gisch gegen die „Reden für die Tribüne"
Protest erhebt. Der Sitzungssaal wird! '
leerer und leerer , großes Interesse ist offen¬
bar nicht vorhanden , das Stimmengewirr!
im Hau/e läßt oft die Redner völlig un¬
verständlich bleiben.

Der Präsident des Landtages , P g,' H
Kerrl,  erhebt sodann Protest gegen diel F
Ausschaltung des .Landtages durch diel H
Reichsregierung , da Herr Bracht nur süy -
Rrihe und Ordnung zu soogen hatte , sich' -s
aber sonst um „Reformen " nicht zu küin-
mern brauchte.

Auch diese Ausführungen sind gefolgt von
allen möglichen Propaganda -Anträgen bey
Linken. So geht die Sitzung „ lustlos" wei¬
ter.

Man hatte etwas mehr „Sensation " er¬
wartet — für viele, die gekommen waren,
blieb die Sitzung aus diesem Grunde sicherf :
eine gewisse Enttäuschung . . .

Î ur tlis veulseknslionslsn slnri
lür pspsn

Berlin , 30. August. Die Sitzung des Preu¬
ßischen Landtags wird um 14 Uhr vom
Präsidenten eröffnet . Die Regierungsbank
war leer. Nach einem Nachruf des Prä¬
sidenten für die „Niobe"-Opfer gab der
Abgeordüete Dr . Hirtsiefer ^Ztr .) namens
der früheren preußischen Regierung Braun
eine ausführliche Erklärung ab, in der er
zu "den Vorgängen des 20. Juli Stellung
nahm. Er gab eine Schilderung der Vor¬
gänge und erklärte u . a., die preußischen
Minister sähen mit Rücksicht auf die allge¬
meine Notlage des Landes von einer tat¬
sächlichen Ausübung ihrer Befugnisse als
verantwortungsbewußte Männer vorläufig
ab, denn diese Ausübung wäre nur in ge¬
waltsamer Auseinandersetzung mit der ge¬
waltsam vorgehenden Reichsregierung mög¬
lich gewesen. Die Minister behielten sich
aber ausdrücklich die -Befugnisse vor, die
ihnen als Minister gegenüber de-m Landtag
und dem Reichsrat zustanden. In den Ver¬
handlungen über die beantragte einstweilige
Verfügung vor dem Staatsgerichtshof habe
es der Vertreter der Reichsregierung ab¬
gelehnt, stichhaltiges Material vorzulegen.
Die Vorwürfe , die die Reichsregierung er¬
hebe, seien in tatsächlicher Hinsicht völlig
unrichtig . Die Absetzung der Minister stehe
unter diesen Umständen mit der Reichsver¬
fassung nicht im Einklang. Er verzichte dar¬
auf , im übrigen weitere Ausführungen zu
machen, um dbm Urteil des Staatsgerichts-
hoses nicht vorzugreifen.

Bevor das Haus in die Aussprache über
die Einsetzung des Neichskommissarseintritt,
gibt Präsident Kerrl eine Erklärung ab, in
der er Verwahrung einlegt gegen die vom
Reichskommissar bekannt gemachte Auffas¬
sung, daß die kommissarischepreußische Re¬
gierung dem Landtag nicht verantwortlich
sei und vor ihm nicht zu erscheinen habe.
Er betonte, die Antwort des Reichskanzlers
könne umso weniger staatsrechtliche Beden¬
ken beseitigen, als Herr von Papen am
letzten Sonntast in Münster noch einmal
betont habe, daß er die Absicht habe, in
Preußen eine Berwaltungsresorm durchzu¬
führen , ohne den Landtag zuzuziehen. Er
legte schärfsten Protest gegen das Verhalten
der Regierung ein und warnte die Regie¬
rung , ihr Vorhaben durchzuführen.

Hierauf beginnt die Aussprache, die eine
äußerst scharfe Kritik fast sämtlicher Par¬
teien an der Tätigkeit des Bevollmächtigten
des ' Reichskommissnrs für ' P̂reußen , Dr.
Bracht, brachte. Während die Deutschnatio¬
nalen die vorübergehende Einsetzung eines
Reichskommissars als die einzig mögliche
Maßregel im Staatsinteresse ansahen, fan¬
den die Vertreter der übrigen Parteien
außerordentlich- scharfe Worte der Verurtei¬
lung gegenüber der Einsetzung des Reichs¬
kommissars und Dr . Brachts Ansicht, dem
Landtag nicht verantwortlich zu sein.

Nach Rednern der SPD . und der Kom¬
munisten betonte der Abg. Lauscher (Ztr .)
besonders, es müsse so schnell wie möglich
dafür gesorgt werden, daß wieder ver¬
fassungsmäßige Zustände in Preußen her¬
gestellt werden.

Darauf nimmt Pg . Kube das Wort , der
von Experimenten irgendeiner Reaktion
spricht, die die Nationalsozialisten ablehnen
müßten , da sie eine Verschleierung des
Volkswillens bedeuteten. Im Gegensatz zu
90 v. H. der preußischen Wähler und des
preußischen Volkes übe Herr Dr . Bracht
seine Tätigkeit aus . Es fei ein außerordent¬
lich gefährliches Spiel , das von anonymen
Kräften der Reaktion gespielt werde. Die
Nationalsozialisten lehnten die Fortführung
der Staatsgeschäfte in Preußen durch Dr.
Bracht ab. An der Tatsache, daß 13,7
Millionen deutscher Menschen sich zn Hitler
bekennen, könne auch Dr . Bracht nicht vor¬
übergehen. Man könne nicht hinter jeden
Steuerzahler ein Bajonett stellen. Je ^ ein¬
mütiger ii>cü das. Volk gegen den unerhörten

Versuch eines Staatsstreiches tvbnde, desto
schneller sei der Spuk zu Ende. Einen kal¬
ten Staatsstreich, der das deutsche Schicksal!
auf das tote Gleis schieben wolle, würden
die Nationalsozialisten niemals dusdrn. Ders
Fehler , den die Reaktionäre gemacht hätten,»
liege darin , daß sie glaubten , die NSDAP^
zu einem Verrat an der Nationalsozialistich
schen Idee verführen zu können. Die Na¬
tionalsozialistische Partei werde, was an ihr
liege, dazu beitragen , eine verfassungsmä¬
ßige Regierung in Preußen zustandezuürin-
gen. Die nationalsozialistische Parole seit
Mit Adolf Hitler das Lebrnsrechtdes beut-!
schen Menschen!

Nach etwa siebenstündiger Aussprache wer¬
den die Abstimmungen über die Antrags
vorgenommen, die zur Einsetzung dess
Reichskommissars eingebracht worden wa¬
ren . Mit den Stimmen aller Fraktionen
gegen die Deutschnationalenund bei Stimm¬
enthaltung des christlich-sozialen Vol -sdicn-
stes wurde ein nationalsozialistischerAntrag
angenommen, wonach der Landtag dem
Rcichskommifsar von Papen seine Mißbil¬
ligung ausspvicht. Annahme fand weiter
mit der gleichen Mehrheit ein sozialdemo-
tratischer Antrag aus Aushebung re : Not¬
verordnung über die ' Einsetzung deSNeichs-
kommissars und auf beschlcunigie He oei-
sührung der Entscheidung des Stäatsge-
richtshofes . Mit den Stimmen der Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten wurds
ein kommunistischer Antrag angen -mimen,.
wonach kein Beamter oder Angestellter ver¬
pflichtet sein soll, den auf Grund der Ver¬
ordnung über die Einsetzung des Reichs¬
kommissars erlassenen Dienstanweisungen
nachzukommen. Mit den Stimmen der Na¬
tionalsozialisten, Sozialdemokraten und>
Kommunisten fand ferner ein kommunisti¬
scher Antrag Annahme , alle bestehenden
Zeitungsverbote sofort aufzuheben. Ent¬
gegen einem Antrag der Kommunisten, die
nächste Sitzung am 6. September abzuhal¬
ten, vertagte sich der Landtag gegen 21 Uhr
auf Mittwoch, den 21. September . Der
Präsident wurde ermächtigt, die Tagesord¬
nung festzusetzen.

Japan entsendet „Fricdensmission" nach '
Amerika

Tokio, 30. August. Infolge der gespann¬
ten Lag.e zwischen Amerika .und Japan hat
die japanische Regierung beschlossen, den
Admiral Nomina , der den Oberbefehl über
die- japanische Flotte während der Schang-
haier Kämpfe führte, zn einer „Friedens-
misfion" nach Amerika zn senden. Den
Anlaß zu dieser Entschließung gab in erster
Linie die amerikanische Haltung gegenüber H
der mandschurischen Frage sowie die An- A
Wesenheit der amerikanischen Atlantiislotte
im pazifischen Ozean.
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Das psk !ui°!si ! von Vsulksn
Mehr und mehr bricht sich in Kreisen, die

der NSDAP . parteimäßig fernstehen, die
Ueberzeugung Bahn , daß das Beuthener

! Urteil nicht durch einen Gnadenakt der Zu¬
ständigen Instanzen seine notwendige Kor¬
rektur erfahren muß, sondern daß die ein¬
zige Möglichkeit, einen Justizmord unge-

, Neuerlichen Ausmaßes zu verhindern , in
' der Wiederaufnahme des Verfahrens liegt.

Abgesehen von allen gefühlsmäßigen Kom¬
mentaren , die die in Beuthen verhängten
Strafen dem Urteil von Ohlau gegenüber-

' stellen und mit vollem Recht betonen, daß
das natürliche Rechtsgefühl dös Volkes den
Unterschied der beiden Urteile als unge¬
recht empfindet und deswegen rein gefühls-

; mäßig ablehnt, wird es immer klarer , daß
das Beuthener Urteil auch rein juristisch

! betrachtet als krasses Fehlurteil zu werten
, ist.

So bringt die Berliner Börsenzeitung vom
Sonnabend an hervorragender Stelle einen
Artikel aus der Feder eines der bekanntesten
deutschen Strafrechtler , des ordentlichen
Professors an der Universität Jena , Dr.
Heinrich Gerland , der aus rein juristischen
Gründen zur Ablehnung dieses Urteils

. kommt. Es ist dabei interessant , daß Pro-
: fessor Gerland die Schuld an diesem Fehl-
! urteil sowohl dem Richter, wie auch dem

Gesetzgeber — also der Regierung Papen
! gibt . Der Verfasser kommt zu dem Schluß,
! daß die Urteile nach der rechtlichen Seite

auf das Genaueste nachgeprüft werden müs-
' sen, daß ein durchaus objektiv gehaltener

Artikel des Rechtsanwaltes Dr .Luetgebrune
derart ernstzunehmende Ausführungen ent¬
hält , daß, falls sie tatsächlich zutreffen , in
der Tat die Frage , ob vorsätzliche Tötung

, vorgelegen habe, zweifelhaft erscheinen muß.
! . Da es sich pber bei diesem Urteil um Men-
s schenfchicksale handle , müsse, wenn auch nur

der leiseste Zweifel an dem Tötung -svorsatz
der Angeklagten berechtigt sei, nach dem
Grundsatz verfahren werden in dubio pro
reo . (In Zweifelsfällen für den Angeklag¬
ten .)

, Was ferner die rechtliche Seite anbelange,
müsse unterschieden werden zwischen dem

> Anstifter und den Angestifteten . Fest stehe,
daß die Tat selbst nach Inkrafttreten der
Notverordnung begangen sei. Bezüglich der
Anstiftung scheine das dagegen nicht fest¬
zustehen. Ihre Vollendung trete ein in dem
Augenblick, in dem der Entschlüß zur Tat
in dem Angestifteten geweckt sei. Auf die

> Durchführung komme es also für die Zeit
> der Begangenschäft der Anstiftung reicht an.
> Die Vollendung der Haupttat sei für die
! Anstiftung nur Bedingung zur Strafbarkeit'

und nichts anderes.
. Professor Gerland fährt dann wörtlich fort:

„Ist mithin der Entschluß zur Tat in den
Angestifteten vor Mitternacht crwieckt, so
kommt für den Anstifter das alte Recht,
nicht das Recht der Notverordnung zur
Anwendung, und es leidet das Beuthener
Urteil dann an einem weittragenden, um
zweifelhaften Rechtsirrtum." Damit ist aber
das Urteil über Lachmann, das in der
Öffentlichkeit Wohl die meisten Verteidiger
gefunden hat , als rechtlich unhaltbar ange¬
prangert.

„Was die Angestifteten betrifft ", fährt der
Aufsatz fort , „so darf man wohl anneh¬
men, daß sie von dem Inkrafttreten der
Notverordnung noch keine Kenntnis hatten.
Hier rächt sich das übereilte Inkrafttreten
schwerwiegendster Notverordnungen ' auf das
bitterste . Der Fehler , dlcr Hier gemacht
wurde, trifft den Gesetzgeberund nicht den
Richter. Er ist umso schwerwiegender im
vorliegenden Falle , als , wie mir voll be¬
wußt ist, ein Irrtum über die Strafbarkeit
für die Bestrafung selbst ohne Bedeutung
ist. Nun kann aber in einem Fall wie dem
vorliegenden , wenn eine so ungeheuerliche
Strafverschärfung eintritt , wie sie die Not¬
verordnung gebracht hat , nicht daran ge¬
dacht werden, den erwähnten , im Normal-

. fall zweckentsprechendenRechtssatz zur rest¬
losen Durchführung zu bringen . Ich muß
es für ausgeschlossenerachten, daß das To¬
desurteil vollstreckt werde» kann/̂ venn die
Täter die Rechtsänderung tatsächlichnicht
gekannt haben. Ja , ich würde als Richter
größte Bedenken gehabt haben, den Irrtum
über die Strafbarkeit hier als irrelevant
zu bezeichnen. In vollem Bewußtsein der
mir durch meine Stellung auferlegten Ver¬
antwortlichkeit komme ich daher zu dem
Satz : eine Vollstreckung des Beuthener Ur¬
teils ist einfach ein Ding der Unmög¬
lichkeit."

Aus dem Munde eines doch sicher be¬
rufenen Fachmannes bekommt hier . die
Reichsregierung bestätigt , daß sie die Ver¬
antwortung für dieses Urteil zu tragen
hat . Nicht der Richter allein , der sich ja
an die bestehenden Gesetze wohl oder übel
zu halten hat , sondern die Reichsregierung
hat diesen Justizirrtum ermöglicht und des¬
wegen bestehen die Angriffe , die Hitler
rn diesem Zusammenhang gegen die Re-

k giexung Papen erhoben hat zu Recht und
k stehMMuch nicht im Widerspruch mit der
- bar Verteidigung , die auch den
i Rechter für den Fehlspruch mitverantwort¬

lich macht. Der Irrtum des Richters ent¬
lastet den Gesetzgeber aber in keiner Weise
für die schwerwiegenden Fehler , die ihm
bei Erlaß des Gesetzes unterlaufen sind.

Unsere Forderung heißt deswegen schär¬
fer denn je : Nicht Gnade , sondern Recht für
unsere Kameraden in Beuthen . Aufhebung
des Urteils und Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens , das ist die einzig befriedigende
Lösung des Falles Beuthen . Kri.

Sogen 6ss Untott
von Soulkon

Gleiwitz. Ehemaliger Selbstschutz Glet-
witz O.-S . ist beim Reichskommissar in
Preußen , Reichskanzler von Papen , mit fol¬
gendem Schreiben vorstellig geworden:

„Im Namen der Mitglieder des ehemali¬
gen SelbstschutzesGleiwitz bitten wir, all«
Schritte zu tun, die durchgeführt werden
können, um das ungeheuerliche Urteil des
Sondergerichtes Beuthen nicht vollstrecken
zu lassen.

Die Auswirkungen im Grenzgebiet wüten
unabsehbar, ebenso unabsehbar der Schaden
für die gesamtdeutscheSache. In den Rei¬
hen unserer ehemaligen Selbstschutzkämpfcr
ist eine große Zahl von Kameraden, dile
während der-Besatzungszeit von den Son-
dergerichtender Franzosen zu den schiversten
Zuchthausstrafensogär zu Todesstrafen ver¬
urteilt worden sind. Nicht einmal die Fran¬
zosen haben in jener Zeit ein Todesurteil
vollstreckt, weil sia wußten» daß hierdurch
nicht Abschreckung, sondern das Gegenteil
eintreten würde.

Kein Mensch in Oberschlesien, wo die Ver¬
hältnisse wesentlichanders gelagert sind als
im Reich, hat mit einem solchen Schreckens-
urteil gerechnet. Selbst die politischenGeg¬
ner sehen mit Grauen der Vollstreckungdes
Urteils entgegen. Der Gedanke, daß das
Leben eines ehem. Insurgenten fünf deut¬
sche» zum Teil ehem. Selbstschutzkämpsirr
aufwiegt, wirkt vernichtend«

Für den Vorstand
gez. Meyer» 1. Vorsitzender,
Reichsbahnoberinspektor.

vis Loklseklslsuen in Olrivndung
Von Georg Joel , Landtagspräsident in

Oldenburg.
Dadurch, daß Preußen und verschiedene

andere Länder die Schlachtsteuer einführten,
kamen die angrenzenden kleineren Länder,
die auf Viehausfuhr angewiesen sind, in
eine ganz unglückliche Lage. Zu diesen
Ländern gehört insbesondere der «Freistaat
Oldenburg . Oldenburg , ein zum weit über¬
wiegenden Teil als Agrarland anzusprechen¬
des Gebiet, ist wegen seiner Viehzucht be¬
kannt . Die Absetzungsmöglichkeiten für das
in Oldenburg gezüchtete Vieh ist im Frei¬
staat selbst gering, der größte Teil desselben
muß hauptsächlich nach Preußen ausgeführt^
werden. Bestände in Preußen nur die ein¬
fache Schlachtsteuer für lebendes Vieh,
dann hätte sich die preußische Schlachtstewer
für Oldenburg nicht so katastrophal aus¬
wirken können. Preußen und auch die an¬
deren mit der Schlachtsteuer gesegneten Län¬
der haben aber zur Schlachtsteuer auch noch
die Ausgleichsstcucr für einzuführendes
Fleisch eingeführt.

Für Oldenburg ergibt sich das Bild , daß
die Landwirtschaft für das nach Preußen
auszuführende lebende Vieh nicht mehr be¬
kommt als auch die preußischen Landwirte.
Außerdem unterliegen sämtliche in Olden¬
burg befindlichen Ausfuhrschlächtereien der
Ausfuhrsteuer für Fleisch und Fleischpro¬
dukte, die teilweise das Zwei- bis Dreifache
der einfachen Schlachtsteuer für lebendes
Vieh beträgt . Daß die oldenburgischen Aus-
fuhrschlächtereien in der Konkurrenzfähig¬
keit den preußischen Schlächtereien gegen¬
über vollkommen absacken, wird jedem klar
sein.

Würde Oldenburg die Schlachtsteuernicht
einführen, dann hätte nur Preußen kvn
Vorteils Preußen und auch Bremen stecken
bereits ^ restlos die Schlachtsteuer 'für aus
Oldenburg eingeführtes Vieh ein. Der
Leidtragende dabei ist der Oldenburger
Bauer« Dieselben Freistaaten bekommen
außerdem durch den eingeführten Binnen¬
zoll der Ausgleichssteuer für Fleisch und
Fleischprodukte restlos die Ausgleichssteuer.
Die Leidtragenden dabei sind der oldenbur¬
gische Versandschlächter und die auf Aus¬
fuhr angewiesene Fleischindustrie. Außer¬
dem sind »noch andere Leidtragende insofern
vorhanden , da die Versandschlächtereien und
die Fleischindustrie absatzunfähig geworden
sind und dadurch Personalentlassungen Vor¬
nehmen müssen, die Gemeinden Wohlfahrt¬
erwerbslose zubekommen und durch den ge¬
ringen Absatz der Versandschlächtereien und
der Fleischindustrie weniger Steuern ein¬
kommen.

Der oldenburgische Staat mußte sich ge¬
nau überlegen , was er in dieser Angelegen¬
heit zu unternehmen hatte . Die Staatsre-
gicrung selbst lehnt die Schlachtstewer als
vollkommen unsoziale Steuer ab. Bekannt
ist der scharfe Kampf der Nationalsozialisten
gegen die Schlachtsteuer überhaupt. Das
oldenburgische Staatsministerium hat alle
nur erdenklichenSchritte gegen die Schlacht-
steuer in Preußen unternommen . Es wurde
vorstellig bei der preußischen Regierung mit
dem Ziele der Aufhebung der Schlachtsteuer
in Preußen ; es wurde im gleichen Sinne
vorstellig beim Reichskanzler von Papen.
Die Vorstellungen  waren ergebnis¬
los.  Da blieb dem Staatsministerium in
der geschilderten Zwangslage nichts weiter
übrig , als sofort die Schlachtsteuer einzu¬
führen , um den unhaltbaren Zustand zu
beseitigen. Es ging dem Staatsministerium
nicht um die Steuer als solche, sondern nur
um den Schutz der einheimischen Land¬
wirtschaft und der Versandschlächtereien und
der Fleischindustrien. Oldenburg wird im
gleichen Augenblick, wenn in anderen Län¬
dern die Schlachtsteuer aufgeholten wird,
auch von sich aus die zum 1. September
1932 eingeführte Schlachtfteuer wieder aus¬

hebert. Noch vor ein paar Tagen hat der
oldenburgische Finanzminister den Reichs¬
kanzler von Papen telegraphisch gebeten, dtp
Schlachtfteuer überhaupt reichsseitig aufzu¬
heben. >.

In ganz Deutschland hat kein Mensch das
Recht, sich über die Einführung der Schlacht¬
steuer- im Freistaat Oldenburg durch das
nationalsozialistische Staatsministerium auf¬
zuregen. Die Einführung der Schlachtsteuer
in Oldenburg ist nur eine zwangsläufige
Maßnahme , da die anderen Länder nicht
daran denken, die Schlachtsteuer aufzuheben!
Geschädigt wird durch die Einführung der
Schlachtfteuer vielleicht zu einem geringen
Teil der oldenburgische Konsument. Was
war aber in diesem Falle wichtiger: das
Zugrundegehen der oldenburgischenVersand¬
schlächtereienund der Fleischindustrie mit
der dadurch verbundenen Erhöhung der
Wohlfahrtslasten für diL Gemeinden, der
verringerte «Hteuereiügang für die Gemein¬
den und den Staat und die immer geringer
werdende Absatzmöglichkeitfür die olden-
bnrgische Landwirtschaft, oder eine evtl.
eintretende geringe Belastung der Konsu¬
menten. Gerade die oldenburgischen Ge-
meindeN sind Wohl als größte Notgemein¬
schaft im Deutschen Reich anzusehen. Auf
der .einen Seite liegt die zusammenbrechende
und nicht mehr zahlungsfähige Landwirt¬
schaft, auf der anderen Seite die fast restlos
zusammengebrochene Industrie des Landes.
Der lachende Dritte bei der Nichteinführung
der Schlachtsteuer in Oldenburg wäre der
preußische Staat gewesen, da er die Riesen¬
summen der oldenburgischen Landwirtschaft
und der Versandschlächtereienund Fleisch¬
industrien weiterhin durch die Schlachtsteuer
und Ausgleichssteuer abgepreßt hätte.

Außerdem hätte Preußen durch den hohen
Binnenzoll der Ausgleichssteuer seiner eige¬
nen Landwirtschaft erhöhte Absatzmöglich¬
keiten geschaffen.

Das für den eigenen Bedarf in der Land¬
wirtschaft geschlachtete Vieh ist selbstver¬
ständlich in Oldenburg von ' der Schlacht-
steuer ausgenommen worden.

Sss ösieppeiekiseks Sin-
^eissvspdot Mn

HrloI- ttltlsp suigskobsn
Wien. Das Kanzleramt teilt mit, daß

das seit 1924 bestehendegrundsätzlicheEin¬
reiseverbot für Adolf Hitler außer Kraft
gesetzt worden ist. Damit ist endlich ei« :
Maßnahme beseitigt, die — im Widerspruch
zn jedem Recht und Gesetz — dem Führer
der deutschen Freiheitsbewegung und dem
Ehrenbürger zahlreicher österreichischer Ge¬
meinden die Einreise in seine engere Hei¬
mat verbot. Die jetzige Aufhebung dieses
Einreiseverbots stellt einen wichtigen Er¬
folg der NSDAP . in Oesterreichdar, deren
siegreicher Vormarsch auch vom Wiener
Ballhausplatz nicht mehr aufgehalten wer¬
den kann«

Keine Sitzung der Rechtspflege.
Untersuchungsausschuß in Beuthen.

Berlin , 30. August. Der Vorsitzende des
Rechtspflege-Untersuchungsausschusses des
Preußischen Landtages , Freister (Nat .-Soz .),
hat dem Aeltestenrat mitgeteilt , daß die
für den 2. und 3. September in Aussicht
genommene Beratung des Rechtspflege-Un¬
tersuchungsausschusses in Beuthen , der das
Beuthener Urteil nachprüfen sollte, nicht
stattfinden wird.

Tagung des DeutschenForstvercins in
Stuttgart.

Stuttgart , 30. Aug. Seit Montag tagt
in Stuttgart der Deutsche Forstverein , der
heute mehr als 5000 Mitglieder umfaßt,
und zwar die höheren Forstverwaltungsbe-
amten aller deutschen Länder , fast alle Forst¬

wissenschaftler deutscher Zunge , den größten!
Teil der Verwaltungsbeamten deutscher
Staatswaldungen und zahlreicher waldbe-
sitzender Gemeinden und Privatwaldungen«
An der Tagung nehmen zahlreiche Vertre-
ter der Behörden der deutschen Waldwirt -«
schaftsgesellschaft, des Reichsforstwirtschafts-«
rates , auch Vertreter der Forstwirtschaft!
aus Oesterreich, der Tschechoslowakei, Po«
len, England , Amerika, Rumänien , Hol«
land , Ungarn und Japan teil.

Prozeß wegen Unterschlagung im Amt.
Traunstei«, 30. August. Am Dienstag be-

gann vor der Großen Ferienstrafkammer!
des Landgerichts Traunstein der Prozeß ge-
gen die Postafsistentin Anna Steube und!
den Postmeister Josef Aumüller wegen ge¬
meinsamer Amtsunterschlaguna und pri¬
vater Urkundenfälschung. Die Anklageschrift!
legt der Anna Steube und dem Josef Au¬
müller zur Last, in der Absicht, sich einen
rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver¬
schaffen, amtliche Gelder unterschlagen und
in der Folge diese Belege und Urkunden
gefälscht zu haben.

Kardinal von Bossum gestorben.
Amsterdam, 30. August. Kardinal von

Bossum, der am Sonntag plötzlich schwer
erkrankte, ist in der Nacht zum Dienstag
in Maastricht gestorben. Der Verstorbene,
der in Zwolle geboren ist, hätte am 3. Sep¬
tember sein 78. Lebensjahr vollendet.

Wenige Stunden vor dem Ableben deS
Kardinals ist in Bussum-Amsterdam Mon-
signore Schapman , HausprLGt des--Pap¬
stes, gestorben.

sSSer*
Feuergesecht mit Zugräubern

Wittcnberge, 30. August. Auf der Ber¬
liner Strecke versuchten am Dienstag früh
gegen 4 Uhr zwei wahrscheinlich aus Berlin
stammende Einbrecher, einen aus dem Bahn¬
hof Bergerdamm * haltenden Güterzug zn
berauben . Die Täter waren in einen Kurs¬
wagen eingedrungen und hatten ihre Beute!
bereits zum Abtransport bereitgelegt , als
sie von mehreren Beamten des W-itteuber-
ger Ueberwachungsdienftes , die den Zug be-
gleiteten, gestellt wurden . Da die Bahn¬
räuber auf mehrmaligen Anruf nicht stehen-
blieben, 'gaben die Beamten mehrere Schüsse;
auf die Fliehenden ab. Die Einbrecher juch¬
ten in einem Gestrüpp Deckung und er¬
widerten von dort aus das Feuer . Infolge»
des starken Nebels gelang es den Tätern/,
unerkannt zu entkommen.

Selbstmord eines Brautpaares
Köln (Rhein), 30. August. Auf dem Bahn¬

körper bei Rolandseck wurden am Diens¬
tag morgen ein junger Mann und ein Mäd¬
chen auf den Schienen tot aufgefunden . Esj
handelt sich um den 22jährigen Sohn eines!
Kölner Friseurs , der sich mit seiner Braut!
vom Zuge hat überfahren lassen.

Unwetterkatastrophein Pinzgau
Berlin , 31. August. Im Pinzgau wurden;

die Ortschaften Rauris und Bucheben durch!
eine Unwetterkatastrophe heimgesucht. Alls
Brücken wurden fortgeschwemmt, viele;
Bauernanwesen zum Einsturz gebracht. Einer
Frau , die mit ihrem sechs Monate alte»
Kind ins Freie stürzte, wurde das Kind
vom Wasser aus den Armen sortgespült.
Die Frau konnte sich retten , das Kindi
verschwand in den Fluten.

Schwere Schlägerei bei einem Ablaßfest
Ratibor, 30. August. Bei einem Ablaßfestj

in Schillersdorf kam es zu einer schweren
L-chlägerei. Ein als Raufbold bekannter;
Mann belästigte an einem Karussell mehrere;
Frauen . Als der Besitzer den aus Haatsch
stammenden Störenfried zur Rede stellen
wollte, kam es zu einem Streit , wobei sich
unter den Umstehenden zwei Parteien bil¬
deten. Während dem Raufbold die Dorf-
genossen aus Haatsch beistanden, kamen dem
Karussellbesitzer Leute aus Schillersdors zn
Hilfe. Es entstand eine schwere Schlägerei,
bei der Messer, Tisch- und Stuhlbeine als
Waffen benutzt wurden . Das Ende war,
daß elf Personen ins Krankenhaus eingelie¬
fert werden mußten . Der Karussellbesitzer:
erlag dort seinen schweren Verletzungen.

NervenzusammenbruchJimmy Walkers
Berlin , 31. August. DerMewhorker Bür¬

germeister Jimmy Walker hat nach einer;
Meldung aus Newyork am Dienstag einen!
Nervenzusammenbruch erlitten , der die Un¬
terbrechung des Verhörs notwendig machte«
Die Aerzte erklärten Walker auf längere;
Zeit verhandlungsunfähig und fordern die;
Aussetzung des Disziplinarverfahrens nutz
unbestimmte Zeit.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Veranr«
wörtlich für den redaktionellenTeil: Hanskarl
von Sichart: für den Anzeigenteil: W. KastenH-
jämtlich in Bremen — Verlag: Bremer National¬
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.
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Geburten : 1 Tochter Ernst Gölte
pnd Frau , Minnie geb. Quantmeyer.

Verstorbene:  Emilie WLHmann,
K1 Jahre , Gr . Krummenstr . 40. —
Franz Blachnik . 57 Jahre , Sonnen-
stratze 4. — Hermann Baumgart,
Gchönebeckerstr. 34. — Heinr . Gath-
maun , 55 Jahre , Hohenpfad 32, 1. Etg.
— Walter Dettmer , 26 Jahre , Brand-
straße 41. — Ludwig Beth , 83 Jähre,
Linienstratze 10. — Friedrich Beth,
58 Jahre , Linienstr . 10. — Bernhard
Götz, 84 Jahre , Willigst!. 242.

I amii. i
Die abhanden gekommene, am 24. 4.

1331 ausgestellte Zulaflungsbescheini-
gung für das Personenkraftrad mit dem
Kennzeichen H. B . 10 614, Eigentum der
Firma Margarinewerk Ostfriesland,
Osterstraße 58/59, wird für ungültig er¬
klärt.

23. 8 . 1932. Polizeidirektion

läge . Dadurch gilt die neue Stamm¬
einlage al -t voll eingezahlt.

Gas - und Elektricitäts -Werke Brrdow
A.-G., Bremen : In der Generalver-
ämmlung vom 30. Juni 1932 ist inhalts
(206) der Akten die Weitergeltung der
durch die Verordnung vom 18. Sep¬
tember 1931 außer Kraft gesetzten Be-
timmungen des Gesellschaftsvertrages

über die Zusammensetzung und Bestel¬
lung des Aufsichtsrats sowie über die
Vergütung der Mitglieder ' des Auf-
ichtsrats mit der Maßgabe beschlossen,
>aß die §8 11 und 22 r des Gesellschafts¬
vertrages inhalts (206) der Akten ge¬
ändert find. In derselben Generalver-
ämmlung ist weiter inhalts (206) der
8 15 des .Geselljchastsvertrages ge¬
ändert.

Amtsgericht Bremen.

Die abhanden gekommene, am 27. 4.
1932 ausgestellte Zulassungsbescheini¬
gung für den Perfonen -Krastwagen mit
dem Kennzeichen H. B . 3445, Eigentum
des H. Büscher, Hafen 51, wird für un¬
gültig erklärt.

27. 8. 1932. Polizeidirektion.

In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 27. August 1932.
Die Eheleute:

1. der Fabrikarbeiter Karl Sverak und
Jda Louise geb. Vogel , Albert-
Hasemannstraße 24,1 . Etage.

2. der Kaufmann August Wilhelm
Alfred Schmidt und Adelheid Anna
geb Evers , Hermann -Allmersstraße
Nr .' 26 a.

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Die Eigentümer der Grundstücke Dob-
ben Nr . 9 und 10 haben um die Ge¬
nehmigung zur Einrichtung von Läden
für Modewaren , Konfitüren und elektr.
Artikeln nachgesucht.

Es gilt Gewerbeklafse 4.
Die Anträge liegen daher unter Hin¬

weis auf Staffelbauordnung ß 37 Abs. 2
vom 30. August bis 5. September d. I.
auf dem Baupolizpiamt , Bauhof , Herr¬
lichkeit, Zimmer 20, zur Kenntnis für
die Beteiligten aus.

Einwendungen sind bei Meidung des
Ausschlusses spätestens bis zum 5. Sept.
d . I . schriftlich oder zu Protokoll bei
dem Baupolizeiamt zu erheben.

29. 8. 1932. Das Baupolizeiamt.

BetzalmtMchllilgeu

auswärtiger Behörden u . Gerichte
Das Vergleichsverfahren über das

Vermögen der Wasserwerk- und Brun¬
nenbaugesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung in Achim ist am 12. August 1932
nach Bestätigung des am 8. August 1932
angenommenen Vergleichsvorschlages der
Vergleichsschuldnerin vom 15. Juni
1932 aufgehoben.

Amtsgericht Achim, 12. August 1932.

ismeii » . '
(Nr . 72.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 26. August 1932.

Pseisser L Co., Bremen : Die an Hein
rich Hemme erteilte Prokura ist auf den
Betrieb der Hauptniederlassung in Bre¬
men beschränkt.

Am 27. August 1932.
Bremer Reederei -Vereinigung Aktien¬

gesellschaft, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 4- August 1932 ist in¬
halts (86) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung vom 19. Sep¬
tember 1931 aufgehobenen Bestimmun¬
gen der 8§ i3 bis 19 des Gesellschafts¬
vertrages über die Zusammensetzung
und Bestellung des Aufsichtsrats sowie
über die Vergütung der Mitglieder des
Aufsichtsrats derart beschlossen, daß der
8 13 des Gesellschaftsvertrages zugleich
inhalts (86) der Akten geändert ist.

Paul Pleitz, Bremen : Die Firma ist
erloschen.

Trinkhalm -Industrie Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Iwan
Goldschmidt ist am 12. Februar 1932
durch Tod als Geschäftsführer ausge¬
schieden.

B . Suhr L Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Bernhard
Suhr ist am 21. April 1932 durch Tod
als Geschäftsführer ausgeschieden.

Schräck L Neubert , Bremen : Das Ge¬
schäft ist am 19. August 1932 durch Ver¬
trag vom selben Tage auf den Kauf¬
mann Carl Friedrich Wilhelm Hadeler
in Bremen Übertragern Dieser führt es
unter Uebernahme aller Aktiven , jedoch
unter Ausschuß der Passiven und unter
unveränderter Firma fort . Die an
Adolf Vogler erteilte Prokura bleibt in
Kraft.

C. Hustcde, Bremen : Der Gesellschaf¬
ter Hermann Aerxleben ist am 28. Juni
1929 verstorben und dadurch aus der
Gesellschaft ausgeschieden. Mit Wirkung
vom Tode ab ist seine Witwe , Adeline
Wilhelmine , geborene Katenkamp , in
Bremen , als Gesellschafterin eingetreten.
Die Gesellschaft wird von den bisherigen
Gesellschaftern mit der Witwe Hermann
Aerxleben in unveränderter Weise fort¬
gesetzt. Frau Hermann Aerxleben Witwe
vertritt die Gesellschaft nicht.

Bremische Siedlungs - und Moorge
sellschaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men , Bremen : Durch Beschluß der Ge¬
sellschafterversammlung vom 15. Juli
1932 ist das Stammkapital von 2ö 050
RM . erhöht auf 225 050 RM . (42 d. A.).
Die Erhöhung ist dadurch erfolgt , daß
das dem Bremischen Staat gegen die
Gesellschaft zustehende Darlehn in Höhe
Von 200000 RZE ab 1. April 1932 um
gewandelt ist in die neue vom Bremi
sche« Staat übernommene Stammein

Mltlieit » i
Heut e

Mittwoch,  20Uhr,3.Ab.-Borst. »
Der Operetten-Weltschlager *

vis SIums von ttarvall
Donnerstag,  20 Uhr,

4. ALonneinents -Vorstellung:
Osr kUegsncls ttottänclsr
Freitag,  19 .30 Uhr . S. Ab .-V.

vis 2audsrflö1e
Sonnabend,  20 Uhr,
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Ltzmonl
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* Die bestelltenAbonnements ^
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Tanz-Schule
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An der Weide 37
Neue Kurse beginnen Ansang Septemberg

PMans iin MzerMk
Donnerstag, 8Uhr
Großes
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KII8 ökM8M « ßM WvLU Lorislvspslokepung?
Von einem Kurzarbeiter erhalten wir unter

„Eingesandt " folgende Darlegungen über das
heutige Sozialversichcrungssystem aus der Praxis,
die uns in einem Falle , von tausend anderen Fül¬
len , die Unmöglichkeit des heutigen Versicherungs-
systcms beleuchten. Die Verantwortlichkeit für das
vorliegende Material müssen wir dem Einsender
voll überlassen . Wir glauben durch diesen Bei¬
trag die Anregung für weitere Beiträge gegeben
zu haben . Volksgenossen, Versicherte, arbeitet mit
und kämpft mit uns für eine gesunde Sozialver¬
sicherung auf nationalsozialistischer Grundlage , die
mit dem Notverordnungssyjtem Schluß macht.

Die Schriftleitung.
Wozu Sozialversicherung?

Diese Frage möge endlich mal gelöst werden.
Als Kurzarbeiter bin ich bei der Ortskranken¬
kasse seit Jahren versichert. Nach dem früheren
System wurde der Versicherungsbeitrag nur für
die Tage in Abzug gebracht , wo man arbei¬
tete.  Die OK. verlangte aber auch für die Tage,
wo nicht gearbeitet wurde 55 bzw. 59 Pfennig
Beitrag ; das war taufenden von Kurzarbeitern
unmöglich . Für die Tagesmarken erhielt der Ver¬
sicherte wohl Arzt und Arznei frei , aber kein
Krankengeld . Seit einem Jahr kleben wir Kurz¬
arbeiter nun Wochen v o l l marken . Also, das
Tagesmarkensystem wurde hinfällig ; denn jeder
Arbeitnehmer , dgr, eine Arbeitsstelle annimmt, , ist
mit dem ersten Tage voll versichert.
Jetzt nach erlittenem Unfall hätte ich doch An¬

spruch aus volles  Krankengeld , da werden uns
die Marken , die zwei Jahre zurückliegen , vom
Krankengeld in Abzug gebracht . Sonderbar ist
es, daß man taufende von Marken der OK. ein¬
gebracht hat und jetzt wird uns das kleine Almo¬
sen so gekürzt, daß man noch nicht mal das
Allernotweudigste davon bestreiken kann.

Wäre es da nicht besser, die Versicherungsabzügs
würden von uns einer Staatsbank als Spargut¬
haben hinterlegt und den Arbeitern nachher zu¬
rückgezahlt?

Die Arbeitslosenversicherung verfällt ähnlichen
Maßnahmen . Die Reichsregierung bestimmte in
ihrer Notverordnung vom November 1931, 126
Tage Unterstützung . Das Arbeitsamt machte sich
die Verordnung zu eigen und setzte kurzerhand
folgende Bestimmung ohne jegliche Bekanntgabe

fest: Jeder Kurzarbeiter , der 39 Vollmarken ge¬
klebt hat , muß einen neuen Antrag stellen. Ob
der Versicherte noch 100 Tage zu stempeln hat , ist
gleichgültig . Von dieser Geheimverfügung ahnte
kein Mensch etwas . Folglich hatten sehr viele
Kollegen mit mir die Erfahrung zu machen, daß
uns erklärt wurde , wir hätten unseren Antrag
überhoben und müßten 40 bis 100 RM . zurück¬
zahlen . Durch die Beschwerden beim Spruch¬
ausschuß geht das Arbeitsamt sogar so weit , die¬
ses Geld vom täglichen Arbeitsverdienst ohne ge¬
richtlichen Entscheid einzuziehen . Pfändungs¬
freigrenze scheint es beim Arbeitsamt nicht zu
geben. Nach meinen Stempeltagen , standen mir
noch etwa 140 RM . vom Arbeitsamt zu. Da ich
nun darauf bedacht war , meinen Lebensunterhalt
durch Arbeitsdienst zu bestreiten , dafür , daß ich
das Arbeitsamt entlastet habe, darf ich heute die
Strafe von 40 RM . zahlen . Also, wer arbeits¬
willig ist, wird heute bestraft . Wer garnichts tut,
dem steht höhere Unterstützung zu und kann täg¬
lich spazieren gehen. Nebenbei sei noch bemerkt:
Am 23. Juli legte ich Einspruch beim Spruchaus¬
schuß ein . Dieser tagte genau 4 Wochen später,
am 23. August . Durch meine Krankheit konnte
ich hierzu nicht erscheinen. Nachricht habe ich
bis heute aber au chnicht erhalten . Daß das
Arbeitsamt viel Arbeit hat , mag wohl möglich
sein, nur ist uns . Kurzarbeitern unverständlich^
daß wir jede Woche verrechnen lasten müssen, auch
wenn wir keine Unterstützung erhalten . 'Die letzte
Notverordnung , wo statt 23 Prozent hier in Bre¬
men 100 Prozent in Abzug gebracht sind, wird
hoffentlich auch ein Ende haben.

Aus der anderen Seite:
Doppelverdiener

Kürzlich starb ein hoher Staatsbeamter . Er
war in vielen Unternehmungen als Aufsichtsrat
tätig . Ob die Steuer hier auch wohl ihr Recht
bekonimt?

Wie manchem Arbeitslosen könnte geholfen wer¬
den , wenn diesen Zuständen ein Ende bereitet
würde.

Volksgenossen kämpft für die Beseitigung dieses
Systems!

Einer für Viele . Fr . W.

Gitter -Jugend im Gau Weser -Ems voran!
In Oldenburg fand eine Führertagung

der Hitler - Jugend statt , zu der die Unter-
bannsührer aus dem Bann Weser - Ems be¬
fohlen waren . Nach der Erledigung allge¬
meiner organisatorischer Angelegenheiten

, gab der Bannführer die Richtlinien zur Vor-
> bereitung für das erste Rcichsjugendtressen
i am 1. und 2. Oktober in Potsdam bekannt.

Eine gewaltige Kundgebung wird jenes
Tressen sein . Einen Begriff von dem Aus¬
maß gibt schon das für die Nacht vorge¬
sehene Zeltlager , das auf dem kleinen Exer-

! zierplatz aufgeschlagen werden soll . 200 Ar-
i beiter werden etwa 14 Tage mit der Her¬

richtung beschäftigt werden müssen . Die
deutsche Jugend will Deutschland aufhor-

' chen lassen . Damit aber der Ruf zur Teil¬
nahme an dem Treffen auch in den klein¬
sten Winkel dringt , sind vorher große Ar-

j betten zu bewältigen , von denen die Geld-
s beschafsung nicht die geringste ist . Aber es

soll kein Hitlerjunge , kein NS - Mädel aus
Mangel an Geld von Potsdam fernbleiben
dürfen . Ein großer Teil der Fahrtkosten
soll durch den Verkauf von Festabzeichen an
Freunde der NS - Jugendbewegung bestritten
werden . Dieses Abzeichen erhält noch da-

> sondere Note , daß Adolf Hitler es selbst
entworfen hat.

Die Berichte der Unterbannführer zeigten,
s s daß schon überall im Bann Weser - Ems mit
i ' den Vorarbeiten begonnen ist , und die Aus¬
sig ficht besteht , daß aus dem Bann mindestens
i 1000 Jungen und Mädel in Potsdam mit
si dabei sein werden . Das wird ein Jubel

sein , wenn hunderttausend deutsche Jungen
s ' aus dem Norden , aus dem Süden , aus dem
I Westen , aus dem Osten , aus Oesterreich und

aus Böhmen durch Potsdams Straßen zie¬
hen und ihren Führer grüßen!

stsUung dsS LZsp 0 ^ 8?
Im Zusammenhang mit den vom Reichspost-

, Ministerium herausgegebenen Richtlinien über
. Wegfall der zweiten Briesbestellung erwägt man

. diese Maßnahme für B : e.nen . Sie wird be-
sonders für die Außenbezirke in Betracht kom-

i men . Kündigungen von Posthclfern weiden
I sich dabei nicht vermeiden lassen.

Bremer Motorradfahrer tödlich verunglückt
I ' Nach einem schweren Sturz anläßlich des Gras¬

bahnrennens in Zeven (Bez. Siade ), starb der
köremer Fahrer Walter Dettmer im Zevener
Krankenhaus.

Beim Spatzenschießcn verunglückt
Ein Einwohner aus Scharmbeckstotel wollte

Spatzen schießen, dabei ging die Kugel zu früh
los und traf ihn selbst in den Kopf. Das Geschoß
drang ihm über dem Auge in die Stirn.

Morgcnkonzert des Nicmann -Orchesters morgen
7 Uhr früh vor Hillmanns Hotel . Heute : Kärtner-
Bollskunstabend im Großen Saale der Union.
Veranstaltet vom VdA . und der Kärtner -Volks-
kunstgruppe.

- Wiener Spielklub aufgehoben
i. Ein Bremer Anwalt beteiligt ? !
st Uns wird aus Wien gedrahtet : Dieser Tage
si Wurde in dem Badeort Pörtschach am Wörther

st - -
Kumpsl Xsnl

psitst Ms
Von Heinz W. Leuchter

Auf der Zeche „Friede " hatte man des Mor¬
gens schon alles in Alarmbereitschaft gesteckt.
Oben im Schacht klapperte ein Maschinengewehr,
wenn der Wind durch das Gestänge sauste, und
unten auf dem Zechenplatz lagen Kumpels , die
den Krieg mitgemacht hatten . „Sie sollten nur
kommen, die Roten, - die Hunde ." Man würde
ihnen ein Loch in den Bauch jagen.

„Das gibt ein Spielchen ", grinste Paul zu sei¬
nem Kumpel hinüber . „Was , Karl , das gibt ein
Spielchen ?", und sein dickes, weißes Gebiß
öffnete sich wie das eine Raubtieres.

Karl -untwortete nicht . Er hatte mit Paul an
der Front gelegen, war aber , als die Revolution
ausbrach, still und zurückhaltend geworden . Er
wußte nicht, was das war , aber in seinem Schädel
jagte es sich seit dem wie in einem Hexenkessel.

„Weißt du, Paul ", antwortete er nach einer
längeren Pause , „dieser Goldmann ist doch ein
elender Kerl . Ein dicker, fetter Bonze , für den
wir nun seine Zeche verteidigen sollen. Laß doch
den Kram liegen , Mensch. Wenn der seine Zeche
.halten will, dann soll er sich selber hierhinstellen ."

„Ja ", meinte Paul , „du hast schon recht", in¬
dem er den Hahn seines Karabiners knacken ließ.
„Aber für den tu ichs bestimmt nicht . Ich tu 's
>— ich weiß nicht — aber ich mag diese Hunde,
diese verfluchten Spartakistenhunde nicht ."

Paul war Schlepper unten in der Grube . Er
Schob täalick seine vorgeschriebene Zahl von Koh-

See ein Spielklub von einem reichsdeutschen
Konsortium eröffnet , in dem das Uranus , eine
Art des Roulette , gespielt wurde . Von dem
Konsortium war erklärt worden , daß die Be¬
willigung der Zentralbehörde bereits erfolgt
sei. Da sich dies nicht als richtig erwies , wur¬
de nach zweitägiger Dauer der Spielklub be¬
hördlich gesperrt . Das Konsortium soll sich
nach den vorliegenden Nachrichten aus zwei
Berliner Anwälten , Dr . Warnow und Dr.
Held , und aus dem Rechtsanwalt Robert Koch
(Bremen ) zusammensetzen . Gegen den Präsi¬
denten der Knrkommisston und den Bürger¬
meister des Ortes ist ein Strafverfahren an¬
hängig gemacht worden , jedoch verweist das
Konsortium darauf , daß das dort betriebene
Spiel nicht unter die Berbotsbxstimmnngen der
Gesetzes falle und glaubt für sich an einen gün¬
stigen Ausgang des Prozesses.

Auf frischer Tat gefaßt wurde ein Fahr¬
raddieb , der verschiedene Räder und Rad¬
ersatzteile gestohlen hatte . — Gestohlen wur¬
den 13 Fahrräer.

Bootsmarder . Aus der kl. Weser , in der
Nähe der Eisenbahnbrücke wurde ein klei¬
nes , ca . 3 m langes , hellgrüngestrichenes
Ruderboot gestohlen.

lenwagen , bekam seinen Lohn dafür und war zu¬
frieden . Aber den dicken Goldmann haßte er
genau so, wie Karl , der oben an der Förder¬
maschine stand.

„Wenn die Burschen nur kommen würden ",
sing Paul wieder an und schielte nach der Land¬
straße hinüber , die zu der Zeche „Vollmond"
führte . „Vollmond " haben sie gestern schon
kaputtgeschlagen und jetzt sollen wir dran . O, sie
werden sich wundern , diese Hunde, diese verdamm¬
ten Hunde ."

Die beiden Freunde hatten sich eine Barrikade
aus Grubenstempeln gebaut . Damit keine Ku¬
geln durchkamen , hatten sie Förderwagen davor
geschoben und ringsum Eisenplatten gelegt.

Paul probierte < nochmals das Schloß am
Karabiner und blickte dann zu Karl , der auf
einer Schienenwelle saß und döste.

„Hast du ne' Zigarette ?", sagte er, „ich kann
es nicht mehr abwarten . Der dreckigste von ihnen
kriegt das erste Loch in den Bauch ."

„Mach , was du willst", antwortete Karl , „ich
Pack die Knarre nicht an , ich laß mich sür den
dicken Goldmann nicht anknallen ."

Auf einmal schrien gedämpfte Sirenen . Oben
am Schacht fuhr der Lauf des Maschinengewehrs
herum und blieb dann stehen, starr aus die Land¬
straße gerichtet . Irgendwo gellte eine Stimme,
dann peitschte ein Schuß.

„Verflucht noch mal , da paßt wieder jemand
nicht auf ", knurrte Paul . „Sie sollen das Nest
hier doch leer finden ."

Polizeilich sichergestellt wurden ein Her¬
renrad , Marke „ Columbus " , und ein mar-
kenloses Herrenrad . Beide Fahrräder sind
im Juni oder Juli d . I . in der inneren
Stadt gestohlen worden . Die Eigentümer
wollen sich im Polizeihause , Zimmer 408
melden.

Eigentümer gesucht . Vor einigen Wochen
hat eine angebliche Frau Dr . Verend sich in
hiesigen Geschäften Bekleidungsstücke und
dergl . erschwindelt . Die Täterin ist inzwi¬
schen ermittelt . Im Verwahrsam der Po¬
lizei befinden sich noch 1 Nachthemd und
eine kleine Tischdecke , über deren Herkunft
bisher nichts bekannt geworden ist . Die
rechtmäßigen Eigentümer wollen umgehend
ihre Ansprüche im Polizeihause , Kriminal-
polizei , Zimmer 350 , wo die Sachen zur
Ansicht ausliegen , geltend machen.

Verkehrsunfälle . Infolge Gabelbruchs
stürzte ein Handlungsgehilfe in der Wacht-
straße mit seinem Fahrrads und erlitt
schwere Verletzungen . — Ecke Waller Heer¬
straße und Helgolanderstraße wurde ein
Radfahrer von einem Kraftrade angefahren
und zu Fall gebracht . Der Radfahrer er¬
litt Kopf - , Arm - und Beinverletzungen . —

Sonst lag die Zeche still. Die Maschinen und
Räder standen . Nur das Glucksen am Abwässer¬
sumpf und die qualmenden Schlote zeugten von
Leben.

Mittlerweile war der Spartakistentrupp in den
Bannkreis der Zeche gelangt . Einige Meter
trennten ihn noch von den Stahlgittern am Ein¬
gang . Die Gitter fielen . Die Menge brandete
gegen sie mit Brechstangen . Die Spartakisten
stürmten auf den Zechenplatz, endlos , mit Schal¬
meimusik, mit Karabinern und roten Fahnen.

Da knallten die ersten Gewehrschüsse. Kurz
darauf tackte das Maschinengewehr . Die Kugeln
schlugen eine Bresche. Die Roten sprangen in
Deckung und erwiderten das Feuer.

Plötzlich stockte das Maschinengewehr . Paul
zuckte zusammen und starrte zum Schacht. Er
wurde blaß und Packte Karl , der teilnahmslos
dasaß und stumpf in Heinz Gesicht schaute. „Der
Kumpel am MG . ist umgelegt ", schrie er. „Da
oben kommt keiner mehr rauf . Die haben uns
entdeckt, wir müssen verduften , Karl . Los, wir
gehen sonst verschütt ."

Aufheulend fluteten die Spartakisten näher.
Paul schlich sich fort . Karl kroch hinterher . Auf

einmal stutzte er, horchte und starrte zurück. Jäh
sprang er hoch, raste quer zum Schacht und schrie:
„Meine Maschine , die Hunde wollen mir meine
Fördermaschine kaputtschlagen ."

Paul erstarrte und staunte hinter Karl her:
»Jetzt läuft der Kerl zum MG .", murmelte er.

Kreisleitung Srsmsn
Geschäftsstelle: Rembertistraße 31-32

Fernspr . Domsheide 20012
Gcschästsstundcn : 8.30—13, 16—20 Uhr
Sonnabends : 8.30—13, Sontags geschl.

Beratungs - und Auskunstsstellcn
Sprechzeiten:

1. Bürgerschasts -Angelegcnheiten täglich 10 - 12!
Uhr,

2. Arbeitsrecht , Versichcrungssragen , 9—13, 1«
bis 19 Uhr,

3. Nechtsbcratung , Mittwoch , 19—20 Uhr,
4. Steuerberatung , Dienstag , 12.30—13.30 Uhr,
5. Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene , Freitag,

18- 19 Uhr,
6. Arbcsisdienst , Siedlung , Mittwoch und Dow«

nerstag . 20—21 Uhr,
7. Kultmabtlg ., Schule , Erziehung , Donnerstags

12—13 Uhr,
8. Fraucnschast , Freitag , 16—18 Uhr,
9. Jugendbewegung , H.-J ., täglich , 10—19 Uhr,

10. Bund deutscher Mädel , Donnerstag , 16—Ist
Uhr,

11. Propagundaleitung , täglich , 10—13, 16—Ist
Uhr, 1

13. Großhandel , Donnerstag , 16—17 Uhr,
14. Kleinhandel und Gewerbe , Dienstag , 15.30 biZ

16.30 Uhr,
15. Ein - und Aussuhr , Mittwoch , 12.30- 13.3«

Uhr.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend
Gau Weser-Ems

Gaugeschäftsstelle : Bremen , Rembertistr . 31-32,
Tel . Domsheide 20012 . Sprechstunden Vormit-
tags : 11—12 Uhr, nachmittags : 17—18 Uhr , Sonw«
abends : 11—12 Uhr. Sonntags geschlossen.

Befehlsausgabe!
Allgemeine Mitgliederversammlung der NSBO,

20.30 Uhr , im Magdeburger Hos. Erscheinen aller
NSVO .-Mitglieder ist Pflicht.

Heute , 20.30 Uhr : :
^usspnsrriissdsnel im besten

Pg . Heidcr spricht.
Das Thema lautet : Brechung der Zinsknecht«

schast.
Handarbeiter , Seefahrer , Schassende aller Stände,

ihr seid zur freien Aussprache der Ortsgruppe
Westen hiermit eingeladen . Parteigenossen bringt
eure Nachbarn zum Ausspracheabend mit . Treff«
Punkt : Restaurant Tegtmeyer , Utbremerstr . 123.

In der Straße An der Tiefer sprang einem
Radfahrer plötzlich ein Mann vors Rad.
Der Radfahrer kam zu Fall . Sein vier -«
jähriges Kind , das auf einem Notsitz mit«
geführt wurde , schlug so heftig auf die;
Straße auf , daß es eine Gehirnerschütterung!
und eine Quetschung des Oberschenkels er -,
litt . — Ein Kind wurde am Osterdeich vonl
einem Kraftrads angefahren und leichij
verletzt . Ebenfalls erlitt die auf dem Kraft -«
rade mitfahrende Beifahrerin Verletzungen.
Von einem Kraftwagen wurde in der Os«
lebshauser Heerstr . ein Straßenbahn arbeitest
angefahren und am rechten Arm verletzt.

Bund Königin Luise, Ortsgruppe Bremen,
Monatsvcrsammlung mit Verpflichtung am 0
9. 32, abends 8,30 Uhr , tm Magdeburger Hof , a,
d. Weide . Dtenstkleid erwünscht . Vortrag der
Landesverbandsführerin Kam . Frl . Tappen,
Goslar . Maidenbund : Erster neuorganisierter
Maideutag tm Raume des Bundes Königin -,
Luise am ' 6. 9., abends 7—8 Uhr im Magdcbuv,
gcr Hof , a . d. Weide . Maidenbesprechung . An«
schließend Vortrag des B . K. L.

Und nun wurde ihm Plötzlich klar , warum er den
Karabiner in die Hand genommen hatte . Wegen
des dicken Goldmann war es nicht, es war wegen
des Werks , der Maschinen , wegen der Scholle, wie
die Bauern sagten.

Als die Roten den vorderen Teil des Zechen-
Platzes besetzt hatten , tackte wieder das Maschinen¬
gewehr . Zwischendurch prasselten die Gewehr¬
salven . Die Roten stutzten, sie suchten nach
Deckung, eine Panik entstand , Schreie gelten.

Zielsicher und genau peitschten die Kugeln . Bre¬
schen klafften.

Karl hatte sich hinter dem Gestänge am Schacht
verborgen und zielte . Ruhig ließ er den Gurt
ablaufen . „Das ist das erste und letzte Mal ",
dachte er. „Die Hunde kommen nicht wieder ."

Als die übriggebliebenen Spartakisten die Arme
hochstreckten und einen weißen Fetzen, verstummte
das MG.

Die Roten zogen ab. Die Zeche war frei.

»

Am anderen Morgen betrat Generaldirektoi
Goldmann die Zeche. Sein erster Gang war zu
Karl , der an der Fördermaschine saß und aus die
Signale horchte.

„Ah, da sind Sie ja , Sie Teufelskerl , Sie haben
mir meine Zeche gerettet . Hier haben Sie eine
Zigarre ", sagte er, „extra für Sie mitgebracht
Aber langsam und mit Genuß rauchen , die ist
nämlich echt."

Karl zuckte, aber er drehte sich um und schwieg.



MMrarkonzert in der Weserlust. Freilag avena,
20 bis 23 Uhr werden die Kapellen : das Mu¬
sikkorps des 1. Hanseatischen Btl . Jnf .-Regt . 16,
die Khffhäuserl 'apelle des bremischen Landes-
kriegerbcrbandes und der Verein Militärnmsi-
kcr Germania konzertieren , um den Altvetera¬
nen Bremens mit dem Erlös des Eintrittgeldes
eine Freude zu machen.

Spntiwchmittagszugverbindung : Harzgcbiet —
Hamburg — Bremen . Die seitens der RBD.
Hannover versuchtsweise mit dem Sommerfahr-
plan 1932 neu eingelegte Spätverbindung : Gos¬
lar ab 18.51, Lehrte 20.27 Uhr (mit Anschluß in
der Richtung Hamburg : Lehrte ab 20.40, Ham-
burg -Hbf. an 23.09 Uhr ) durchgeführt bis nach
Hannover , Hannover an 20.47 Uhr (mit Anschluß
nach Bremen , Hannover ab 20.58, Bremen an
22 .59 Uhr ), wird auch im Winterhalbjahr 1932-33
bestehen bleiben . Sowohl in wirtschaftlicher Be¬
ziehung zwischen Mitteldeutschland -Harzgebiet und
den Hansestädten , als auch für den Wintersport
und Urlaubsverkehr nach dem Harz dürfte daher
das Bcstehenbleiben dieser wertvollen Verbindung
non besonderer Bedeutung sein.

Bund der Kaufmannsjugend im DHB . Gruppe
Bremen . Heimabend am Montag , den 29. Sep¬
tember : Herr Westphal spricht über seine Erleb¬
nisse in Kanada und Nordamerika . Scheinfirmen:
Wiesebeck u . Co. — Dienstag , Bremer Kaffee¬
handel — Mittwoch , Girobank Niedersachsen AG.
— Donnerstag . Horden : Wikinger — Dienstag,
Mansfelder — Mittwoch , Wehrwölfe und Wallen-
steiner — Donnerstag , Stedinger und Frunds«
berger —>Freitag.

Stadttheater . Abschiedsabend für Willy Auer-
bach und Nina Wcinert . Heute , Mittwoch , wird
sich im Stadttheater Willy Auerbach  ver¬
abschieden , der in der Operette „Viktoria und
ihr Husar ", ferner Nina Weinert,  die
mit großem Erfolge als Soubrette in der vori¬
gen Spielzeit beschäftigt war . Ferner werden
wie immer in dieser glanzvollen Operette Beate

Roos -Ncuter und die Herren Andreas Doehm
und Willy Gleirner singen.

Bremer Volkshochschule . Am Sonntag,
den 4 . September , findet eine weitere b ot a --
nische Wanderung  unter Führung von
Dr . Schütt nach Sottrum -Ottersberg statt.
Abfahrt 8 .13 Uhr . Sonntagskarte nach
Sottrum . — Die Sommerveranstaltungen
finden ihren Abschluß mit einer Reise nach
Köln , Aachen nnd in die Eifel vom 1. bis
7. Oktober unter Führung von G . Brandes.
Vorbesprechung und Auskunft Sonnabend
3 . September , 20 Uhr , Oberrealschule in
der Dechanatstraße . Teilnehmerliste liegt
in Gustav Winters Buchhandlung , am
Wall 161 und bet K. Anders , Meterstr . 5--?,
aus.

Drucksachen nach der Argentinischen Republik.
Im Verekhr nach der Argentinischen Republik
dürfen Brieffendungen , die Bücher oder in
Pappe , Papier oder Leinwand gebundene Druck¬
schriften enthalten , keinen grünen Zollzettel
tragen,

Kunrttunk
Mittwoch , 31. August . 16 Anglerlatin . 1630

Kurkonzert . 17.30 Vom Werdegang einer dra¬
matischen Inszenierung . 17.55 Das bunte Pro¬
gramm . 18.25 Die Bedeutung des deutschen
Kraftverkehrs . 18.50 Franks . Abendbörse . 18.55
Wetterdienst . 19 Fidelio . 20.50 Erste Abend¬
meldungen . 22 Nachrichtendienst . 22.10 Tanz-
Potpourri«

»Donnerstag , 1. September . 5.45 Landwirt¬
schaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wet¬
terdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeitangabe.
7.20 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Bett¬
nässen. 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittags¬
konzert. 12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10
Wetterdienst . 13.15 Schallplattenkonzert und
Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Schall¬
plattenkonzert . 15 Börsenfunk . 15.40 Schifsahrts-
sunst

MngkSmpks im l îvoli
29. Tag.

Am Montagabend gab es wieder sehr interes¬
sante Kämpfe zu sehen. Schon der Entschei¬
dungskampf im freien Stil zwischen Schmidt-
Brown und Hans Schwarz jun . brachte viele
interessante Momente . In den ersten drei
Runden schien es, als sollte es Hans Schwarz
gelingen , selbst diesem alten Routiniker Schmidt-
Brown die Niederlage beizubringen . Man sieht,
daß Schwarz jun . auch tu dieser Kampfart sei¬
nen Mann steht und als zukünftiger Meister zu
betrachten ist . Der Schluß erfolgte tn der 4.
Runde , als es Schmidt -Brown gelang , dem jun¬
gen Schwarz eine schmerzhafte Beinfesselung an¬
zulegen und trotz heftigster nnd erbittertster
Gegenwehr zum Abklopfen zu zwingen . Der
zweite Kampf zwischen Luppa (Berlin ) und
dem hervorragenden Rauer (Estland ) verlief wie¬
der recht stürmisch, doch gelang es keinem der
beiden Gegner , innerhalb der vorgeschriebenen

^ M « gtömpfer —
8Vs Ubr Ltvolt - Kttarav SV . lLr

bleute  dlittvocb, cken 31. August ringen
vor groLo LntscLeickungskarnpk
blearuauu gegen Xswsn

HerauskorckeruuKsksiupk üw kreisn Stil:
Rsdn, Lromon gegen Lttkuilckt-Lrowa

üntselieiäungskampk; Sspovaeek gegen Lauer
Stell -gegen Loinanokk

Zeit den Sieg au sich zu reiße « . Weltmeister
Iwan Romanoff (Rußland ) brachte es gestern
fertig , den nicht zu unterschätzenden und bä¬
renstarken Tschechen Zspevacek schon in der 2.
Runde — Gesamtzeit 30 Minuten — auf
beide Schultern zu legen . Im letzten Kampf
Neumann (Brandenburg ) nnd Franz Kawan
(Wien ) arbeiteten beide in hervorragender Tech¬
nik . Beide Gegner verfügen über ein hervor¬
ragendes Können und brachten während des
Kampfes neue nnd eigenartige Griffe an . Daß

Franz Kawan durch seine gefürchtete verkehrt «!
Krawatte mehrmals im Vorteil war , war vor«
auszusehen . Aber Neumann brachte es fertig,
durch eiue ganz außerordentlich geschickte Wen«
düng auch diesem gefurchtsten Griff zu entgehen.
Zum Schluß wirbelten beide Ringer nur sp
auf der Matte herum und versuchten , mit aller
Gewalt zu einem Ende zu kommen . Infolge
der Schlußstunde mußte der Kampf unentschie«
den abgebrochen werden.

Bezahlt rechtzeitig die BNZ!
Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬

bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats»
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten,
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

Was bringt der Spott?
Boxen

Heute , 20 Uhr : Städtewettkampf Kopenhagen-
Bremen in den Centtalhallen , Düsternstraße . >

Polizei -Sportfest
Am kommenden Sonntag hat die Polizei

ihren gwße « Tag . Das Polizei -Spottfest
steigt im Weser -Stadion . Es ist ein Programm
zusammengestellt , das das der Vorjahre bei
Weitem übertrifft . Während in den letzten
Jahren noch Einzelläufe über kurze nnd lang«
Strecke » stattfanden ^ hat man sich dies Jahr
nur auf Staffeln beschränkt . An sonstigen
Vorführungen sind vorgesehen : Tischspringen,
neuzeitiiche Gymnastik von über 100 Polizei¬
schülern , Keulen - und Medizinballübnngen , Bo¬
denturnen , Barventurnen . Ferner wirken noch
die Berittene Staffel und die Hundestaffel mit.
Die Reiter führen eine Quadrille und ein
Jagdspringen vor , außerdem am Schluß der Ver«
anstaltung ein Fußballspiel . Auf die Einzel«
heilen des Programms kommen wir in den
nächsten Ausgaben zurück. Die Poltzeikapelle
wird für Unterhaltung in den Pansen sorgen«
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Achtung Frauenschaft
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BMZ

Die Entwicklung des
deutschen Außenhandels

Die deutsche Einfuhr ist von■
den RM. irn ersten Halbjahr 1930 auf 2,4
Milliarden im ersten Halbjahr 193- gesun¬
ken ; unsere Ausfuhr zeigt einen Rückgang
in derselben Zeit van 6,2 auf 3,0 Mmi-ar-
den RM. (einschl. Reparations -Sachliefe-
runo-en ). Die starke Verminderung des
Außenhandels bzw. Verschiebung ist in
den nachstehenden Aufstellungen klarge¬
legt.

Die Einfuhr betrug:
Erstes Halbjahr:

[in Millionen RM.)
Von 1930 1931 1932- k, o 1930

Europa 3106,3 2057,6 1268,4 59,2
Afrika 301,5 219,7 133,7 55,7
Asien 706,3 456,9 249,9 58,2
Amerika 1453,1 947,3 606,4 58,8
Australien 135,8 99,0 68,3 49,7
Insges. 5703,0 3780,5 2326,7 59,2
■Sieht man von Australien ab, wo beson¬
dere wirtschaftliche Umstände mMspielten,
60  ist die deutsche Einfuhr in den letzten
Jahren mit allen Ländern fast gleichmäßig
purückgegangen.

Die Verschiebungen bei der Ausfuhr sind
Erheblich größer , wie nachstehende Ge¬
genüberstellung zeigt : (in Millionen RM.)
Erstes Halbjahr : i
: Von 1930 1931 1932 - ,o/o 1930
Europa 4755,2 3784,8 2429,2 49
jfcfriJca 137,1 98,7 54,8 60
Asien 445,4 348,4 210,4 52,7
Amerika 834,5 514,2 281,4 66,2
Australien 33,8 18,4 11,4 66,2
Insges. 6206,0 4764,5 2987,2 51,9

Besonders beachtenswert ist hierbei
hoch , daß z. B. die Ausfuhr nach Ost-
Europa ohne Sowjetrußland im ersten
Halbjahr 1932 nicht einmal mehr ein
Drittel ihres Standes von 1930 erreicht hat.
Die Ausfuhr nach Dänemark ist von 244,6
Mill. RM. kn ersten Halbjahr 1930 auf
89,7 Mill. RM. in der gleichen Zeit 1932
teurückgegangen , also auf wenig mehr als
JSin Drittel . Ein ähnliches Bild zeigt auch
jdie Ausfuhr nach Finnland , welche im er¬
den Halbjahr 1930 66,1 Mill. RM. betrug
6nd in der diesjährigen gleichen Zeit-
spannne nur noch 20,7 Mill. RM. Gerade

; flie letzten Zahlen stimmen bedenklich,
i weil in ihnen eine gewaltige Abschwächung

pnserer Handelsbeziehungen mit dem Nor-
8en und Osten zum Ausdruck kommt.
Es muß unter allen Umständen verhindert
werden , daß auf die Erschütterung unserer
Handelsbeziehungen auch noch eine Er¬
schütterung unserer politischen Beziehun¬
gen mit diesen Staaten , auf deren Freund-
Schaft Deutschland großen Wert legen
muß, folgt.

Sehr interessant gestaltet sich auch die
deutsche Ausfuhr nach Großbritannien und

1Sowjetrußland . Unsere Ausfuhr nach Groß-
Ibritannien ist von 100,7 Millionen RM. im
iMonats -Durchschnitt Januar —Juni 1930 auf
26,1 _Millionen RM. kn Monats -Durch¬
schnitt April —Juni 1932 gesunken , also in
ganz gewaltigem Ausmaß , wenn man be¬
rücksichtigt , daß Großbritannien in der
deutschen Ausfuhr stets mit an erster
Stelle stand . Genau das . Gegenteil kann
man bei unserer Ausfuhr nach Sowjetruß-
laand feststellen , die durch die bekannte
und umstrittene Kredit -Aktion einen star¬
ken Auftrieb bekam . Die Ausfuhr nach
Rußland steht gegenwärtig unter den deut¬
schen Absatzgebieten mit an erster Stelle
und hat im zweiten Vierteljahr 1932 175,2
Mill. RM. betragen . Allerdings darf hierbei
die schleppende Bezahlung derartiger Auf-

!träge nicht unberücksichtigt bleiben , ein
Umstand , der letzten Endes früher oder
später -zu einer Einnschränkung unserer

i Ausfuhr nach dem Sowjetstaat führen
dürfte.

Mit den einzelnen Erdteilen verglichen,
war unsere Handels -Bilanz (in Mill. RM.)
in der Zeit vom Januar bis Juni wie folgt:

St.
(aktiv,' gleich '+ ’, passiv gleich —):

1930 1931 1932
Europa + 1648,9 + 1727,2 -f 1160,8
Afrika — 164,4 — 121,0 — 78,9
Asien — 260,9 — 108,5 — 84,5
Amerika — 618,6 — 433,1 — 325,0
Australien — 102,0 — 80,6 — 56,9

Der Rückgang des deutschen Außenhan¬
dels ist in erster Linie durch den Zerfall
n ^ ^ nenm ärkte verursacht . Es ist daher

allerhöchster Zeit, an die Stärkung unserer
inneren Wirtschaft heranzugehen , um auf
diese Weise wieder eine Belebung und
Gesundung unseres Außenhandels zu er¬
reichen . Eine gute Binnenmarkt -Politik ist
o*e beste Stärkung unseres Außenhandels.

Schutz der ostfriesischen
Kleinfischerei
(UranLag im Preußischen Landtag.

Aus Berlin wird uns gemeldet : Im Preu¬
ßischen Landtag hat die nationalsozialisti¬
sche Fraktion folgenden Urantrag einge -.
oracht:

Die Küsten - und Watt -Fischer an der
Ostfriesischen Dollart - und Nordseeküste
sind von der allgemeinen wirtschaftlichen
Not kl ganz besonders starkem Maße be¬
troffen . Der Fang von Butt ist in den letz¬
ten Jahren dadurch , daß die holländischen
Fischer mit ihren Schleppnetzen rücksichts¬
los die Jungfische wegfangen , mehr zu¬
rückgegangen . Der Fang der Garnelen
ist geradezu unlohnend geworden , weil der
Preis dieser Krebsart durch die starke
holländische Einfuhr außerordentlich nie¬
drig ist. Die Verwertung des nicht zum
menschlichen Genuß geeigneten Teils der
Gamelenfänge als Futtermittel ist auch* 1
unloh 'nend , weil zur Herstellung von Fisch¬
mehl zur Zeit große Mengen von indischen
Kleinfisch'en eingeführt werde . So kommt
es, daß wähnend vor zwei Jahren eit»
Zentner Garnelen noch RM. 20—25 ko¬
stete , im letzten Jahre noch RM. 14—15
gezahlt wurden , heute nur mehr RM. 6
erzielt werden können . Die Betriebskosten
sind aber nicht wesentlich gesunken , heute

kostet ein Stellnetz immer noch 1 RM . 75
bis 80. Während nun die Großfischerei,
die als Hochseefischerei von Aktien -Ge-
sellschaften betrieben wird , regierungsseitig
unterstützt wurde , war es der als Klein¬
gewerbe betriebenen Küsten - und Watt¬
fischerei nicht möglich , auch nur die ge¬
ringsten Unterstützungen zu erlangen.
Während es den Fischern früher möglich
war , im Winter der Wasserjagd nachzu¬
gehen , 'ist ihnen jetzt der Erwerb des teu¬
ren Jagdscheines unmöglich.

Wir beantragen daher , der Landtag wolle
beschließen , die Reichsregierung zu ver¬
anlassen:

1. die Einfuhr von Frischfischen mittels
Auto und Bahn in das Küstengebiet
zu verhindern , i

2. diie Einfuhr von indischen und ande¬
ren Klein fischen zur Fischmehlher¬
stellung so weit nur möglich1 einzu-
schränken,

3. den genannten Fischern eine Unter¬
stützung zur Instandsetzung ihrer
Fiscbereigerätschaften zu gewähren,

4. die Fischmeister anzuweisen , sich be¬
sonders um die Bedürfnisse der Klein¬
fischer zu bekümmern.

Die Reichssteuereinnahmen
im Juli 1932

Steuern, Zölle und Abgaben in der
Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1932.
Berlin. Wie das Reichsfinanzministerium

mitteilt , betrugen die Reichseinnahmen im
Juli 1932 bei den Besitz- und Verkehrs¬
steuern 287,8 Millionen RM., bei den Zöl¬
len und Verbrauchssteuern 290,2 Millionen
RM., zusammen 578,0 Millionen RM. Ins¬
gesamt sind jedoch im Juli 1932 250,2 Mill.
RM. weniger aufgekommen , als im Juli
1931, der im ganzen 828,2 Mill. RM. er¬
bracht hatte.

In der Zeit vom' 1. April 1932 bis zum
31. Juli 1932 betrugen die Einnahmen des
Reiches an Steuern , Zöllen und Abgaben
insgesamt rund 2 256 981 319 RM., davon
entfielen auf die Einkommensteuer rund
460,4 Milk RM., auf die Umsatzsteuer
437.7 Mill. RM., auf die Vermögenssteuer
94.7 Mill. RM., ferner auf Zölle 437,5 Mill.
RM., auf die Tabaksteuer 260,1 Mill. RM.,
die Biersteuer 93,4 Mill. RM, und die
Zuckersteuer 79,4 Mill. RM.

WLedererhöhung des Kupferkartell¬
preises.

Newyork. Das Internationale Kupfer¬
kartell hat mit sofortiger Wirkung im Ver¬
laufe der allgemeinen Festigkeit des Inter¬
nationalen Kupfermarktes eine Herauf¬
setzung des Sonderpreises von 5,65 Dollar
Cents auf 5.75 Dollar Cents je lb. cif Nord -,
seehäfen beschlossen . Der offizielle Preis
bleibt mit 6,25 Dollar Cents weiterhin
unverändert

Hoesch -Köln-Neuesseit A.-rG., Bergbau-
und Hüttenbetriebe.

Dortmund. Die Verwaltung, die schon
bisher infolge Auftragsmangels gezwungen
war , Feierschichten im Eisen- und Stahl¬
werk einzulegen , hat aus betriebstech¬
nischen Gründen eine Gesamtstillegung
der Eisen - und Stahlwerkbetriebe für die
Zeit vom 27. August bis 5. September ein¬
schließlich veranlaßt.

Holland und die geplante Erhöhung
des deutschen Heringszolls.

Aus Amsterdam wird dem NLD . ge¬
meldet : Am Sonnabend ist eine Abordnung
der Niederländischen Herings -Reedereien
und der Hering -Exporteure im Außenmini¬
sterium wegen der drohenden Erhöhung
des deutschen Einfuhrzolles für Heringe
vorstellig .geworden . Auf ihr Ersuchen,
Maßnahmen dagegen zu ergreifen , wurde
ihnen der Bescheid , daß der niederlän¬
dische Gesandte in Berlin sich bereits seit
Wochen mit dieser Angelegenheit beschäf¬
tige, der auch von der Regierung _volle
Aufmerksamkeit geschenkt werde.

Notverordnung über das Elbekartell?
Hamburg. Wie in Elbe-Schiffahrtskrei¬

sen verlautet , soll durch eine neue bevor¬
stehende Notverordnung das Elbekartell,
die Elbe -Reederei -Vereinigung von 1932,
ausdrücklich zu einem öffentlich -recht-
liehen Verband gemacht werden . Damit
wird das Elbe-Kartell klagefähig , so daß
es vor dem Verwaltungsgericht gegen die
Außenseiterfirma Behncke u. Meves kla¬
uen kann , sich den Kartellmaßnahmen zu

fügen . Eine solche Klage vor dem Land¬
gericht Hamburg war bekanntlich kürz¬
lich1 abgewiesen worden , weil über die
Rechtsnatur des Kartells keine Klarheit be¬
standen hatte . , i :

Mechanische Weberei zu Linden. i
Hannover-Linden. Die Inhaber der

deutschen Obligationsanleihe von 1926
wurden jetzt zu einer Versammlung auf
den 16. September einberufen , in der über
die Beteiligung am Vergleichsverfahren , die
Herabsetzung des Zinsfußes und die Aen-
derung der Tilgungsbedingungen sowie die
evtl . Verwertung der für die Anleihe haf¬
tenden Betriebsanlagen Beschluß gefaßt
werden soll.

A.-G. für Zellstoff-Papierfabrikation,
Aschaffenburg.

Aschaffenburg. Die Generalversammlung
genehmigte den Abschluß für 1931. Der
Verlust von 3,15 Millionen RM. wird nach
Auflösung der gesetzlichen Reserve mit
1,62 Millionen RM. vorgetragen . Im lau¬
fenden Geschäftsjahr waren die Zellstoff-
Ereise auf dem Weltmarkt einem weiteren'ruck seitens der skandinavischen Län¬
der ausgesetzt . Die deutsche Zellstoffindu¬
strie wurde hiervon besonders betroffen.
Einwirkungen hatten auch die Valutadiffe¬
renzierungen und die niedrigere Gestaltung
der Kosten . > i .

1 Vechtaler Schweinemarkt.
Auftrieb : 1026 Schweine , 6-Wochen -Fer-

hel 5—7, 6—8: 7—9, 8—10: 9—12. Läu-
ferschweime : 32—35 Pfg. Marktverlauf
mittelmäßig . Großer Ueberstand . Nächster
Markt am 5. September . x

Zucht- und Nutzviehmarkt Oldenburg.
Oldenburg. Auftrieb: 106 Stück Groß¬

vieh , darunter 14 Kälber . Es kosteten:
hochtragende Kühe 1.) 320—360, 2.) 220
bis 300, 3.) 170—200. Tragende Rinder:
1.) 260—300, 2.) 150—240. Güste Rin¬
der : 110—200, Zuchtkälber bis 14 Tage
alt 10—20 RM. Ausgesuchte Tiere ver¬
einzelt über Notiz . Marktverlauf ruhig.
Nächster Zucht -, Nutzvieh - und Pferde¬
markt Dienstag , 6. September.

Kaffee.
Das Geschäft war lustlos und nennens¬

werte Umsätze konnten nicht erzielt wer¬
den . Die Preise blieben trotzdem behaup¬
tet . In neuer Ernte lag reichliches An¬
gebot vor , von dem jedoch nicht Gebrauch
gemacht wurde.

Getreide
Die Tendenz blieb gegen gestern unver¬

ändert . Ebenfalls hielten sich die etwas
erhöhten Preise in Gerste , was wohl dar¬
auf zurückzuführen sein wird, daß das
Angebot aus dem Inlande sehr gering ist.
Das Geschäft blieb ruhig.

Es wurde heute notiert : (Frachtgrund¬
lage Bremen in RM. pr . Ztr ) Weizen 76
kg 11.— ; Roggen 72/73 kg 8j40; Winter¬
gerste 62/63 kg 9,20; Sommergerste 67/68
kg 9,25 ; Donau Gerste 9,45; Milo-Cafir
corn 7,90, Plata -Mais 8,25; Hafer neuer
Ernte 52/53 kg 8,05; Hafer neuer Ernte
52/53 kg 9,10.

Amtliche Devisen =Kurse ;
vom 30. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos »Aires . ,
(Janada.
Istanboul . . . . .
Japan . .
Kairo . .
London . . . . . . .
New =York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay.
Amsterdam . . .
Athen . .
Brüssel . . . . . . .
Bukarest . . . . . .

0,898
3,756
2.008
0,969

14,985
14,605
4,209
0,322
1,738

169,73
2,847

58,34
2,518

0,902
3,764
2,012
0,971

15,025
14,645
4,217
0,324
1,742

170,07
2,853

58,46
2,524

Budapest . .
Danzig . .
Helsingfors
Italien . .
Jugoslavien . . . . . . . . . . . .
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . .
Oslo •«M «• • • • • ♦##*• • • • •
Paris
Prag •
Reykjavik «• • • • • • *• • • • ♦♦

V.

Sofia • • • • «• • »•«• • • •
Spanien . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
Tallin/Reval . .
Wien . . . . **.

82,02
6,264

21,58
6,693

41,96
74 .68
13,34
73,13
16,495
12,465
65 .68
79,72
81,52

3,057
33,82
74,92

110,59
51,95

82,18
6,276

21,62
6,707

42.04
74 .82
13,36
73,27
16,533
12,483
65 .82
79 .88
81,68

3,063
33.88
75,08

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am
30. August in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7750 RM , für ein Gramm
2,78988 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 30 . 8 . 32.
ScbluQkurse

1576
431
390
755

71

Auftrieb : Rinder . •
darunter Ochsen . . .

„ Bullen . . .
„ Kühell , Färs.

z. Schlachthof direkt
Auslandsrinder . . . . —
Kälber . 2058
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . .
Schafe.
z. Schlachthof direkt
Auslandsschafe . . . . .
Schweine .

265
6654

383
2

11043
z. Schlachthof direkt 2449
Auslandsschweine . . —
Verlauf : Rinder . . . zleml.glatt

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . . ruhig
Schweine . glatt

Preise : Ochsen AI —
AH —
BI 32- 34
BII —
C . 27- 30
D . 23—26

Bullen A . 31—32
B . . 29—30

Preise:
ScbloBknrsa

C26 —28
D 22—25

Kühe A25 —26

Färsen

B 20—24
C18 —20
Dil —17
A 33

Fresser

B 29—31
C22 —27

17—23
Kälber A —

B 46—53
C38 —48
D22 —35

Schafe AL 30—32
All 35—36
B I 32—34
B 1125—28

C27 —31
D15 —26

Schweine A —
B 46
C45 —46
D42 —44
E 39—41
F —

Sauen 40—42

Berliner Produktenbericht
Die Schwäche ,die im Berliner Weizen-

und Roggenmarkt gestern nachmittag und/
auch an der heutigen Vorbörse herrschte,
war mittags wieder überwunden . Das Ni¬
veaus hat sich ausnahmslos im Vergleich zurrt
amtlichen Vortagsschluß erhöht . Für Wei¬
zen, der nach wie vor in kleinen Mengen1
zum Verkauf gestellt wird , besteht wegen1
des bekannten Einlagerungszwanges sei¬
tens der an der Durchführung dieser Maß¬
nahmen beteiligten Kreise anhaltend Frage,
die nur zu Kursen befriedigt werden kann,
die im Durchschnitt um eine halbe Mark
höher als gestern liegen, außerdem zeigt
sich Bedarf nach der Küste . Ein Einfluß!
auf die Preisgestaltung ist aber von diesen
Seite nicht wahrnehmbar , da ausgleichendl
vom Rhein manches zurückgegeben wird.
Der Export geht für die Gesamtlage un¬
auffällig weiter . Die DGH unterstützte
eine neuerliche Aufwärtsbewegung durch
Aufkäufe in geringem Ausmaß . Lieferung
setzte um etwa 1 Mk. fester ein. Nach
der mehrtägigen Belebung und Befestigung
am Wekenmehlmarkt folgte heute die
Reaktion . Der Konsum hielt zurück . Die
Preise haben sich nicht verändert , auch
Roggenmehl still . Für Hafer hält daa
Angebot und Nachfrage ungefähr dieWaage.
Die Eigner bestehen auf ihren Preisen , so
daß manches Geschäft scheitert . In Gerste
sind feinste Brausorten an erster Stella
gesucht , doch lassen sich Aufgelder schwe¬
rer durchsetzen . Diese Differenz zwischen
Forderung und Gebot bringt automatisch
gute Mittelsorten wieder in den Vorder¬
grund , doch sind Abschlüsse hierin relativ!
gering . Futtergerste vernachlässigt.



DsMOes Kalittpleve«
Des Tarittts ss « Msro««

Zu Ludwigs(Cohns) Gesprächen mit Mussolini

Die folgende italienische Würdigung
des „Schweizer Staatsbürgers " Emil
Ludwig Cohn  wollen wir unseren Le¬
sern nicht vorenthalten:

Prima Schwanzes aus Palästina frisch- Ange¬
troffen , neue biographische Lozelachs soeben er¬
schienen: Die Gespräche, die Colloqui , die Cohn-
versation des Ascohnetaners Emil Ludwig Cohn
sind, leider , da . Hatte dereinst nicht Brot auf
Hosen, der junge Fant ; jetzt tut der -alte .Leichen-
schänder schon ganz so, als wäre er bei Diktators
aufgewachsen. „Ich habe Mussolini als 'historische
Figur empfunden und ihn nicht anders befragt,
«ls ichs mit solchen gewohnt bin . . - Dabei
mußte ich diesen mächtigen , aber nervösen Löwen
immer bei Laune halten , . . Auch .hatte ich vor
diffizilen Fragen historische Umwege zu machen.
Zudem mußte ich mit 15V- Kilometer die Stunde
fahren . . ." — Nach -diesem- methodologischen
Affentheater , das der Emil - Chlodwig in Rom
aufführte , mag er wohl seinem ' Jehöva äüs den
Knien gedankt haben , daß ihm nicht wieder so
ein moralischer Hinauswurs blühte , wie .bei seinen
ersten Anbiederungsversuchen , du ahn das
faschistische Verordnungsblatt kurzerhand als un¬
erwünschten „Kammerdiener der großen - Männer"
abfertigte . Wieso es ihm überhaupt gelang , vor
Mussolinis Schreibtisch pnversehxt zu , erscheinen,
das ist ein ebenso großes Mysterium wie die Vor¬
lesung Hardens bei Bismarck in Friedrichsruhe;
ein funktionelles Rätsel in der Psychologie großer
Staatsmänner . Welche Version gibt aber Lud¬
wig selbst von dieser Annäherung , d. h. nichter-
folglcn Distanzierung ? In welchen Mummen¬
schanz kleidet er die Behelligung und Störung
Mussolinis ein ? . . . Nach verschiedenen Schwan¬
zes und Mätzchen merkt plötzlich Ludwig der
Pazifist auf Seite 14, „daß der römische Staats¬
mann trotz mancher Reden wahrscheinlich keine
Kriegspläne hege", und da beginnt er sich's ernst¬
lich zu überlegen , ob er ja heraufgehen soll. Fast
hält ihn wieder ein fürchterlicher Verdacht zurück:
„Schien Mussolini geneigt , die Lehren Nietzsches
zu vergeistigen oder zu vergasen ?" fragt er be¬
stürzt , aber er überwindet sich: „Ich löste ihn - im
Kops von seiner Bewegung ab ", und siehe da,
nun gibt es keine Schwierigkeiten mehr:
„ . . . ich näherte mich ihm ." Er nähert sich also
als biogcaphieschnüffelnder commis voyageur , als
psychologischer agent Provokateur , und überlegt sich
auf dem Wege zur Sala del Mappamondo , wie
leicht eigentlich ein Attentäter zu Mussolini ge¬
langen kann, und wieviel Condottieri wohl hier
von schonen Frauen vergiftet worden find . Er
fühlt sich schon ganz in der Rolle, er schleicht zum
Tyrannen , er will den Duce „ohne Floskeln rasch
und ohne Pause immer wieder anbohren ". Und
beim wahrhaftigen Gott , er führt zufolge des ob-
genannten Hinauswurf -Moratoriums sein Vor¬
haben aus , und stellt dem Duce Fragen , in¬
quisitorische Fragen , dämlich analytische Fragen,
infamtil freche Fragen , präpariert verfängliche
Fragen , um ein mosaisches Mosaikbild des Dik¬
tators zu bauen , um den Mythos der Persönlich¬
keit durch jüdische Ratio zu zerstören , um seinen
hohen Partner hereinzulegen , um sich Rache zu
holen für die Verunglimpfung , die er durch das
faschistische Verordnungsblatt erlitt . Der indis¬
kreteste Mensch Europas , Ludwig , stellt sich dabei
so Pfiffig, wie er sein möchte, so dumm , wie

Figura auf dem Titelbild zeigt, und dumm¬
pfiffig fragt er viermal hundertmal , zehn Tage
lang : Ob es Imperialismus ohne Imperium
gibt ; oh ein Diktator geliebt werden kann ; ob —
diese Frage ist auch nicht e Hund — ob Mussolini
sich dabei etwas denkt, wenn Napoleon sagt , daß
ein leerer Thron ihn anzieht ; ob er an die Macht
der Namen glaubt ; ob er für eine Weltsprache ist;
ob er — hört hört ! — den Sieg nicht billiger
haben konnte ; ob er sich was - bei der Ermordung
von Jaures gedacht hat ; ob er Momente der Mü¬
digkeit und der Verzweiflung empfindet ; wie
man eine neue Regierung anfängt ; wie sich die
Leute fangen lasten (aha !); was er tut . wenn er
sich geirrt hat (hahaha !) ; ob er den Menschen mehr
verheimlichen konnte oder die Menschen ihn
(oho!); was er von Coriolan hält (interessant ;)
warum er nicht Europa gründet (charmant ) ; ob
er Staatssozialismus treibt (Pikant) ; ob ihm das
Philosophieren mit Kameraden heute fehlt ; ob
Christus oder Cäsar größer ist (heraus mit der
Sprache !); ob er von Vorgefühlen geleitet wird;
ob er Talismane besitzt (na also !); was ihn davor
schützt, von der Phantasie beherrscht zu werden ; ob
der Dramatiker dem Staatsmann in einer Re¬
volution vorausgeht (Sorgen was er hat ); ob er
beim- Nachschreiben befriedigende Gefühle empfin¬
det; ob er seine Handlungen symbolisch versteht;
ob er aus der Wirklichkeit gelernt hat ; ob seine
Leiden produktiv geworden sind; ob die Ehre mit
den Waffen verteidigt werden muß (gut gegeben !) ;
ober sich aufregt ; wann er einsamer war , als
Jüngling mit schmachtenden Augen oder heute;
warum er nicht einfach spazieren geht (ihm ge¬
sagt) ; ob er nicht das Gleichgewicht verliert ; ob
man sich auch eine Rasse wählen kann (heißt e
Frag ); warum er handelt , wenn das Schicksal ihn
doch eine vorgesetzte Straße führt . Amen!

In diesem Dickicht aus Tratsch und Pedanterie,
mißbrauchtem Goethe und angewandtem Freud,
Aesthetizismus und Pose, in diesem Urwald des
Kulturparasitismus , der nur Schmarotzer nährt,
in diesem Reich der psychologischen Zumutung
und der charakterologischen Unterschiebung , in

Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen das
Gedicht eines amerikanischen Negers , Längsten
Hughes:

„Ich bin der dunklere Bruder
Sie schicken mich in die Küche, essen.
Wenn Gesellschaft kommt.
Aber ich lache,
Este
Und werde stark.
Morgen
Werd ' ich am Tische sitzen.
Niemand wird wagen,
Mir zu sagen:
Iß in der Küche!
Uebrigens:
Sie werden sehen, wie schön ich bin,
Auch ich bin Amerika !"

Der Negersänger hat recht behalten . Längst
kämpfen Neger und Weiße bei Boxkämpfen in der
Arena „ebenbürtig " gegeneinander , Die Lügen¬

dem Ludwig , der größte lebende Experte für
Schmonzes , König ist, erscheint das bohrende Ge¬
räusch der Fragewürmer jeweils durch ein singen¬
des und schwingendes Falsett übertönt , das vom
lyrischen Vogel des Autors stammt und solche
DeklamationsProben gibt : „Daß Sie ihre erste
Fahrt durch Sizilien am Steuer Ihres Autos
gemacht haben , das war zugleich die Leistung und
das Symbol . Offenbar wollten Sie den Bürgern
zeigen, was es heißt : „steuern ". Offenbar will
der Ludwig uns zeigen, was es heißt : mauscheln.
Schön ists aber auch, wenn der Emil Ludwig
nachdenklich wird : „Merkwürdig , sagte ich, wie
solche Geister auf - und untergehen und dann wie¬
der auf . Es ist, als ob sie Jahreszeiten hätten ".
So einen Primaprima Impressionismus soll ihm
einer nachmachen; oder nachzumachen versuchen,
soll ihm einer sone Period mit direkter Rede:
„Unser großer Dichter Dehmel , der freiwillig in
den Krieg ging, sagte mir , das schwerste war , man
war nie allein ". Und bitte auch gleich noch den
edlen Ton , den er auf italienisch hervorgebracht
haben will , wenngleich kein Italiener dies ver¬
möchte: „Wie können Sie das Pathos Ihrer An¬
sänge über alle Kleinigkeiten hinweg sich erhalten,
sozusagen aus einer Leidenschaft eine Ehe auf¬
bauen ?" —

Mussolini antwortete — wie Ludwig ahnungs¬
los zugibt - - meistenteils ironisch . Er mag sei¬
nen Spaß an der ihm vielleicht noch unbekannten
Spezies Ludwig gehabt und sich daran nicht übel
delektiert haben . Später jedoch langweilte ihn
wohl die Peinlich dekorierte Nullität des Fragers
und die pathetische Ausmistung der Fragen . Denn
eine Tages kommt der Interviewer angerückt,
doch , . - „Bleich und mißmutig saß Mussolini
unter seiner Lampe , er raschelte mit der Zeitung ",
offenbar um den Ludwig zu vertreiben . - ,

Aus Rache dafür vergleicht ihn Emildubisteine-
pflanze nicht mehr mit einem Löwen, sondern , pa-
gina 187, mit einem mechanischen Notizblock.

Emil Ludwig nennt sich selbst den modernen
Tacitus . Einige seiner Denkwürdigkeiten haben
wir hier verzeichnet. Denn bei dieser Sorte Ta¬
citus erledigt das Zitat den Text und kompen- i
siert durch Heiterkeit dessen Mangel an Geist und
Witz,

lehre von der Gleichheit all besten, was Menschen¬
antlitz trägt , hat den Instinkt verbogen , der den
Weißen vom Farbigen trennte , und heute lesen
wir , daß bei den 10. Olympischen Spielen in Los
Angeles , als Teilnehmer Neger als Sieger in den
sportlichen Wettkämpfer : auftraten . Neger als
Sieger über Weiße, bei den olympischen Spielen,
die nach den Ehrenwettkämpfen der griechischen
Jugend , nach dem Vorbild abendländischer , nor¬
discher Wehrtüchtigkeit genannt sind!" Im fernen
Amerika !", sagt einer ? — Nicht nur im fernen
Amerika ! Hat man den Neger „Jonny " in des
Juden Krenek Jazzoper vergessen, der als Held
triumphierend mit der Geige aufspielt und singt:
„Die Ueberfahrt beginnt ! So spielt uns Jonny
auf zum Tanz . Es kommt die neue Welt übers
Meer gefahren und erbt das alte Europa !" In
den Schaufenstern der deutschen Läden liegen Ket¬
ten aus Holzperlen und Kugeln , aus kitschigem
Glas , wie man sie einst für die Schwarzen in den
Kolonien ausführte — als Schmuck für deutsche
Frauen und Mädchen . Hinter lockenden Waren¬

hausscheiben, in menschenengen Straßen , prangeq
zu Dutzenden braune Negerpuppen in allen Schat¬
tierungen für deutsche  Kinder . In den Straßen
Münchens geht eine weiße Frau mit einem Ne¬
ger Arm in Arm . Ich fahre hinaus aufs Land,
mir entgegen kommt ein kleines blondes Mädchens
und schiebt sorglich ihren Puppenwagen — unds
darin liegt liebevoll eingebettet — ein schwarze«
Negerpuppenbalg.

Ist es „nur " Jnstinktlosigkeit der Käufer ? Jff
es „nur " die Schläfrigkeit dos deutschen Bürgers ?,
Oder ist da nicht ein Zusammenhang zwischen
jüdischen Opernfabrikanten und dem Händler , dep
die Puppen auf dem Markt wirft , und der Zei¬
tung , die die farbigen Sieger in Los Angele?
kritiklos jubelnd begrüßt?

In Günthers Rassenkunde steht mahnend das'
Bild einer rheinischen deutschen Mutter mit zwei
Negerkindern auf dem Schoß. Jenseits der Grenze!
in: Westen, in Frankreich , im Lande des Rassen-,
verrats und der Rassenschande, stehen die
Bataillone der Farbigen als drohend brandende
Welle an den Grenzen unseres Landes , während in
den Jazzkapellen und in den Negerkaschemmen
Berlins Farbige unser Volk „friedlich" durchdrin-
gen. Wann wird es so weit sein, daß in Deutsch¬
land der „dunkle Bruder " am Tisch sitzt, in
deutsche Sportvereine dringt , das Straßenbiltj
mitbestimmt und gellend singt : „Auch ich bist
Deutschland ?" Morgen , wenn wir die Gesahr
nicht erkennen , träumend die Hände in den Schoß
legen und für afrikanische Negerkinder noch Lie¬
besgaben sammeln , während die Schwarze
Schmach vor unseren Tören steht. Morgen , wenn
wir negerischen Geist und negerisches Blut weiter
eindringen , sich fortpflanzen , sich mehren lassen.
Niemals aber , wenn der Ruf „Deutschland
erwache"  uns auch auf diesem Gebiet wach und
bereit macht , wenn wir das Wort Möller van den
Brucks, mit dem er sein Buch vom Dritten Reich
beschließt, als zwingenden Befehl auffassen:

Das Tier im Menschen kriecht heran , Afrika
dunkelt in Europa herauf . Wir haben Wächte,
zu sein an der Schwelle der Werte ."

Moselfahvt
aus LwvesritMnrev

Wir konnten an dieser Stelle vor einigen Ta<
gen des 65jährigen gedenken, der in stiller Ab¬
geschiedenheit seiner Arbeit lebt . Rudolf G. Bin-
ding hat uns überrascht . Kurz vor seinem Ge¬
burtstag schenkte er uns ein neues Werk: „Mosel-
fahrt aus Liebeskummer ." (Erschienen im Verlac
von Rütten u . Loenig .) Ein Titel , der allgemein¬
gesehen nicht viel verspricht , wenn nicht hinter ihn,
die Gestalt des Verfassers stände, groß und er¬
haben.

„Novelle in der Landschaft " nennt er es unt
hat damit das Richtige getroffen . Das Moselta!
mit seinen Weinbergen und Hängen gibt in dei
Tat einen vorzüglichen Rahmen für jene beider
Menschen, die wir erleben sollen. — Zwischen der
Zeilen spürt man d^n Zauber der Landschasi
die Milde des Weins . Eine Symphonie reinste:
Zusammenklänge , Ueppigkeit der Seele!

Das ist das Große an Binding , daß er niemal!
sich veräußert oder gleich bleibt , sondern in du
Tiefe strebt . Auch dies neue Werk ist nur eir
Stein zu dem Bau jenes Ganzen , das einst Zeug.
nis ablegen wird , von der Kraft und Vollendung
seines Schöpfers , der unberufen zu den Besten de:
Nation gehört . R.

Die kAwasre Ztaffe km Vssmasfch

Das Lksd auf risse« Lippe«
Skizze von WalterA. Persich

Da man Anno Domoini 1820 schreibt, können
die Menschen wieder in Frieden arbeiten , und ein
Künstler darf wohl einmal im Reisewagen in seine
.Geburtsstadt fahren.

Die Sonne goldet über Eutin,  wie er durch
die gewundenen Straßen geht, grün lockt der
Schloßturm über dem Parklaub . Er vergißt , daß
der eine Fuß nachschleppt. Die Welt hat sich auf-
getan , und die Heimat ist wiedergefunden ! Ist es
noch dasselbe Boot unter der alten Schloßbrücke?
Bald steht er im Wald , und wie die Vögel singen,
wird ihn , ganz leicht. Er zieht eine kleine Flöte
aus der Rocktasche und bläst eine Melodie , um sie
sogleich aus einem Notenblatt einzuzeichnen.

Er hat nicht bemerkt, wie eine Dame auf dem
Wege stehen blieb. Sie summt seine Melodie vor
sich hin und geht weiter , er muß ihre hübsche
Stimme hören . Sie lächelt ; er steckt beschämt
seine Flöte beiseite und zieht den Hut . „Ver¬
zeihung ". sagt er einfach, „ich wollte Ihren Spa-
riergaug nicht stören . .

„Oh ", meint die Dame , „das Lied ist sehr
hübsch. Ist es eine von diesen neuen Melodien
die aus Berlin kommen ?" '

Sie gehen zusammen durch die blühende Welt.
Die Zeit verrinnt , und als es Nachmittag wird,
hat es die Dame eilig zurückzukommen — er muß
seinen kürzeren Fuß sehr schnell nachziehen. Beim
Abschied verabreden sie wie von ungefähr einen
Spaziergang für den nächsten Tag.

In seinem Zimmer im Gasthof will er die Me¬
lodie schreiben. Da kommen ihm hundert Melo¬
dien . und über allen lächelt der Mund der Frem¬

den, wie die wiedergefundene Heimat . Fiebernd
eilt er am nächsten Tag und an den folgenden in
den Wald . Sie sprechen über Musik, über die
Welt , das Leben, sie sprechen nur nicht von sich
und gehen bald immer enger nebeneinander durch
die Waldwege . Und einmal geschieht es — sie
haben sich ins Moos am See gesetzt, und ihr
Kopf beugt sich zu ihm —, daß er sie küßt. Sie
schließt die Augen und hält still, wehrt ihm nicht;
aber auf dem Rückweg bleibt sie nachdenklich und
schweigsam. Als sie sich die Hände reichen, wendet
sie sich eilig um und geht davon , ohne vom näch¬
sten Tag zu sprechen. Viele Male geht er durch
den Wald , er sieht sie nicht wieder . Nur einmal
ist es ihm , als fahre sie in einer Kutsche neben
einem Herrn mit eisgrauem Haar an ihm vor¬
über . Da es fast Abend ist, glaubt er, sich ge¬
täuscht zu haben , denn die Kutsche biegt in den
Schloßhof ein . —

Berlin , 18. Juni 1821. Die Kaleschen fahren
vor dem Schauspielhaus aus. „Der Freischütz",
romantische Oper von Carl Maria von Weber,
steht auf dem Theaterzettel . Der Komponist,
königlicher Hoskapellmeister zu Dresden , fiebert
der Aufführung entgegen . Neben ihm in der
Loge sitzen Graf Brühl , sein Entdecker für Ber¬
lin , und die Gattin . Die Musik klingt auf , und
bald rast das Haus ; man ruft den Komponisten
auf die Bühne . Fast erschöpft kommt er ins
Foyer , von Freunden und Getreuen erwartet.

Einmal geht am Arm eines silberhaarigen Man¬
nes eine Dame an ihm vorbei . Weshalb glaubt
er, diese feine Nackenlinie zu kennen ? Am Schluß
der Vorltelluna verablckiedet er kick am Ausaana

des Schauspielhauses von den vielen , die ihm
Glück wünschen. Wieder erscheint die Dame , und
der hochgewachsene Herr sagt halblaut , so, daß er
es hört : „Das ist Carl Maria von Weber — er
stammt aus unserem Eutin !" Sie blickt zu ihm,
wird über und über rot und schlägt ihre trauri¬
gen Augen nieder.

Graf Brühl verbeugt sich sehr tief . Die Dame
lächelt mühsam , und dann ist sie vorüber . Vor
Webers Augen flimmert das Sonnenlicht des
heimatlichen Waldes , er sieht ihren schönen Schritt,
wie sie sich am letzten Nachmittag von ihm ent¬
fernte . Er hat hundert herrliche Melodien da¬
vongetragen und eine wehe Erinnerung . Neben
ihm steht die treue Gattin sie weiß von dem
Eutiner Zwischenspiel nicht, und er kann es auch
wohl gar nicht erzählen . Das Glück wirst dem
Künstler die Erlebnisse in den Weg und nimmt
sie ihm wieder , wenn sein Werk entstehen soll —
geheimnisvoll und unerbittlich ist dieser Ausgleich
des Schicksals für jene, die des Ruhmes Höhen
erreichen.

Brühl wendet sich zu ihm : „Sogar der knorrige
GroßheHog von Oldenburg ist mit seiner Tochter
hierher geeilt , Meister . Morgen wird die Groß-
herzogintochter — die Dame an seinem Arm —
hier in Berlin ihrem Verlobten zugeführt ; sie
kennen sich nicht, doch sie sind schon seit langen
Jahren für einander bestimmt . . ."

Mehr hört Carl Maria von Weber nicht. Er
wendet sich ab und sieht gerade noch, wie die
fremde und so bekannte Dame am Portal mit
ihrem Tuch über die Augen fährt und ihn mit
einem letzten Blick Abschied nehmend grüßt . Dann
ist auch das vorüber.

Der fremde Musikant aus Eutin war in diese/
Nackt Lum Lieblina Deutlcklands aewordeu . und

- - - 1
er mußte in jener Nacht, da er die Fremde au!
Eutin wieder sah, ohne sie sehen zu dürfen , zu¬
gleich die Zwiespältigkeit alles . Glückes spüren . E
stürzte sich in die Arbeit an „Euryanthe " uni
schrieb alle Lieder für die junge Prinzessin . So
muß ihn wohl verstanden haben : In Wien, i:
London , überall , wo eine neue Oper von Webe:
aufgeführt wurde , erschien sie, und bald konnte sß
wieder lächeln wie einst. Sie blieben durch dd
Töne und ihr fernes Lächeln immer miteinandei
verbunden und haben sich doch nie im Leben wis
der gesprochen.

Servft
Die Trauben beginnen schon zu reifen.
Nun ist der Sommer bald dahin.
Noch können wir ihn nicht begreifen
Den Herbst und seinen tiefen Sinn.

Wir gehen dunklen Nächten jetzt entgegen
Dem großen Sterben der Natur.
Das dürre Laub aus allen Wegen
Verteilt der Wind in Wald und Flur.

Rudolf Meister.

Biekiwo Spiegel
Anerkennenswert!

Gerhart Hauptmann hat den Geldbetrag de>
ihm von der Stadt Frankfurt verliehenen Goethe '
Preises zur Hälfte dem Freien Deutschen Hochstij,
als Beitrag zur Erhaltung des Goethehauses , un >
die andere Hälfte der Stadt zur Unterstützun,
notleidender .Schriftsteller zurückerstattet.
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